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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Frankreich hat zu Paris am 5. Mai der große Pro: 
zeß vor dem Pairshofe, betreffend die bei den früheren Uns 
tuhen Verhafteten, begonnen. Ueber die erſten Seſſionen 
theilen wir das Nähere unter dem Artikel Frankreich mit; 
dag Betragen der Angeklagten ſetzt ſowohl den Paitshof als 
die Regierung in Verlegenheit; doch glaubt man, daß bei der 
weiteren Unterſuchung noch mehrere der Angeklagten von ihrer 

eigerung, Rede und Antwort zu geben und den eingeſchla⸗ 
genen Gerichtsgang ſich gefallen zu laſſen, abgehen werden. 
Vor der Hand find von 121, nur 28 Angeklagte, die in der 

letzten Seffion des Pair: Hofes ſich ruhig betragen haben. 

Ueber die Kämpfe auf dem Kriegsſchauplatze in Spanien, 
dom 20. bis 23. April, womit General Valdes feine Bere: 
gungen eröffnete, und deren Ausgang, ſchwebt fortgeſetzt ein 
großes Dunkel. Die Carliſten verkünden diefe kriegetiſchen 

egebenheiten als einen großen Sieg, nennen das Gefecht 

i Eſtella, eine Schlacht, in welcher beiderſeits 3000 Mann 
geblieben find; dagegen ſchildern die Berichte der Chriſtinos 

ie ganze Sache als unbedeutend; letzteres erhält dadurch 

ahrſcheinlichkeit, daß Lord Elliot berichtet, das Ganze waͤre 
An undedeutendes Scharmützel und der Verluſt auf beiden 
iten gering geweſen. — Dagegen iſt am 1. Mai bei 


— 


Guernica ein für die Truppen der Königin unglückliches 
Gefecht vorgefallen; dieſelben, vom General Itiatte befeh⸗ 
ligt, wollten ſich obiger von den Carliſten beſetzten Stadt be⸗ 
maͤchtigen. Letztzre jedoch, in den Haͤuſern ſtark verſchanzt, 
und außen durch 3 Bataillone, unter den Befehlen Simon 
Torres und Caſtors, unterftügt, leiſteten Widerſtand. Der 
Kampf war aͤußerſt erbitt rt. Zweimal ſtellte ſich der General 
Iriarte an die Spitze der Seinigen, und jedesmal wurde ihm 
das Pferd unter dem Leibe getöntet. Bei dem dritten Angriffe 
wurde er am Fuße verwundet und zurückgeſchlagen. Sein 
Corps erlitt einen Verluſt von 8 — 900 Todten und Ber 
wundeten, worunter 2 Obriſten, 1 Kommandant und 60 
Offiziere. Er zog ſich nach Lequeitio zuruck. — Am 29, April 
war General Valdes auf dem Marſch nach dem Fort Irurzun. 
Auf dem Wege von Escoriaza, zwiſchen dieſem Dorfe und 
Mondragon, hielt er Hrerſchau Über 12,000 M. Infanterie 
und 400 M. Kavallerie. — Lord Elliot iſt aus den Haupt⸗ 
quartieren der beiden Friegführenden Parteien wieder in 
Bayonne eingetroffen, und demnach vernimmt man, daß 
ein Traktat zu Stande gekommen, wonach die Gefangenen 
kuͤnftig menſchlicher behandelt und gegenſeitig ausgewechſelt 
werden ſollen. 

In Portugal hat das Miniſterium eine theilweiſe Way 


Änderung erlitten. Der Herzog von Palmella und Hr. 


(23. Jahrgang. Nr. 21.) 


Sede en na 


“ wortlidhe Gitter wurde von Veteranen bewacht. 


ken gegen den Garten ſtehen, 


18 in Summa 69. 


Barreto Ferraz, Miniſter der Juſtiz, find ausgetreten, 
und durch den Grafen Linhares, einen Schwieger ſohn des 
Erſteren, und Hrn. Leitao erſetzt worden. Am 22 April 
wurde die Seſſion der Cortes geſchloſſen. Die Koͤnigin hielt 


> bei dieſer Gelegenheit eine Rede. 5 


Frankreich: i 

Am 5. Mai hat zu Paris der Prozeß der politiſchen 
Angeklagten vor dem Pairshoſe begonnen. Schon von 9 
Uhr Morgens an waren alle nach dem Pallaſte Luremburg füh: 
rende Straßen mit Neugierigen überfüllt. Der Garten ſelbſt war 
dem Publikum geſchloſſen und man bemerkte in demſelben blos 
ahlreiche Detaſchements der Municipal: Garde zu sup und zu 

erde, die von der Oſt⸗Seite eingelaſſen worden waren. Das 
ter Ein Privatge⸗ 
baude, dem Theater des Odeon gegenüber, war zu einem Wacht⸗ 
aufe gemacht worden. Gegen 11 Uhr wurden die Zeitungs⸗ 
chreiber durch eine doppelte Reihe von Soldaten auf die ihnen 
beſtimmte Tribune Rd Gleich nach 11 Ubr wurde auch das 
Publikum zu den öffentlichen Trihünen zugelaſſen; den Frauen 
war der Zutritt unterſagt. Die Einrichtung des Saales ſelbſt, 
der eine Art von Polpgon (ein Vieleck, eine Figur von vielen 
Seiten und Winkeln) bildet, iſt folgende: Der Präsident befindet 
ſich in der Mitte, den Angeklagten gegenuber, die mit dem Ruk⸗ 
und zu deren beiden Seiten ſich die 
für und wider ſie citirten Zeugen befinden. Die Armſtühle der 
airs, über 160, find mit einem grünen Stoffe überzogen, ſo 
wie denn uberhaupt die ganze Auszierung des Saales grün iſt. 
— Um 12½ Uhr wurden die Zeugen wider die Angeklagten zur 
Linken und die Zeugen für die Angeklagten zur Rechten des für 
diefe letztern beſtimmten Raumes placirt, und gegen 1 Uhr 
wurden zunachſt die Lvoner Angeklagten paarweiſe 1 
Eine Viertelſtunde ſpaͤter erſchienen die Pariſer Angeklagten. 
Es find 121 an der Zahl; fie nahmen auf 9 Banken Platz, 
und zwar befanden ſich auf den fünf erſten Baͤnken die 59 Lponer 
Angeklagten, 5, die der Stadt St. Etienne angehören, 1 aus 
Grenoble, 1 aus Artois, 1 aus Beſancon und 2 aus Mar⸗ 
Auf den folgenden J Bänken nahmen 
e Pariſer Angeklagten Platz, und zwar auf einer jeden 14, in 
Summa 42. Auf der Item und letzten Bank ſaßen die 9 an⸗ 


een Unteroffiziere von Luneville und der angeklagte Advokat 


Die Geſammtzahl beträgt hiernach, wie 
ehrere der Angeklagten behielten bei ih⸗ 
rem Eintritte in den Saal ihre Hüte oder Mutzen auf dem Ko⸗ 
pfe, nahmen fie aber ab, als die Pairs erschienen. Dieß geſchah 
um 1½ Uhr, nach ihnen das Parquet in rother Amtstracht, an 

ner Spitze den General Procurator Martin. Nachdem Alles 

ine Phe eingenommen, ermahnte der Präſident das Publikum, 
während der Debatten das tieſſte Stillſchweigen zu beobachten. 
Der darauf erfolgte Namens⸗Auſtuf ergab 101 anweſende Pairs. 
Nach Beendigung deſſelben forderte der Präfident die ſämmtlichen 
einander auf, ihre Namen, Vornamen, Alter 
Die Meiſten, namentlich alle 


athien aus Epinal. 
oben erwähnt, 121. M 


ewerbe und Wohnort anzugeben. 
Lyoner, ſtanden ihm Rede, dagegen weigerte ſich Herr Imbert, 
Geſchaͤftsſuhrer des in Marſeille erſcheinenden „Peuple souve- 
rain“ auf irgend eine Frage zu antworten, ſo lange das heilige 
Recht der freien Vertheidigung nicht anerkannt worden. Dieſem 
Bale folgten ſaͤmmtliche Pariſer Angeklagten, Herrn Cavaignac 
au der Spitze. Sehr Viele hatten nämlich Rechts Beiſtäaͤnde ge 
wäolt, die dem Advofaten-Stande fremd find. Ohnerachtet ih: 
nen der Präfident bemerklich denen der Gerichtshof doch die 
Perſonen kennen müſſe, mit denen er es zu thun habe, und daß 
die freie Wahl der Rechts Beiſtände ſpaterhin zur Sprache kom⸗ 
men werde, fo blieben fie bei Ihrer Weigerung, eben fo diejenigen 
von Eumeyliig und Cpinal, Die Angeklagten, Beaune und Gar⸗ 
1 


nier, verlangten uͤberdieß, daß man ihre Gattinnen und ſonſtigen 
weiblichen Verwandten im Saale zulaſſe, um Zeugen Ned Plage 
ſes zu ſeyn. Dieſem Autrage widerſetzte ſich aber der General⸗ 
Prokurator, indem er die Beſorgulß ausſorach daß die Erfüllung 
deſſelben der Ruhe und guten Ordnung während der Debatten 
e 
1 „ ſe von ih f 
1 5 — augelafien, 1 u ſhuen ſelbſt gewaͤhl⸗ 
ihr Berathungs⸗Zimmer zuruͤck um über die Fra . 
Ob es zuläſſig ſey den Angeklagten die Wag facher Vente 
ger zu geſtatten, die weder Advokaten noch Sachwalter find? — 
ach zweiſtüͤndiger Beratgung kamen die Pars wieder in den 
Saal zurück und der Praiident verkündete das Urthell: „Daß 
die Forderung der Angeklagten nicht zıldfig ſey!“ Na dem dies 
geſchehen, ward dieſe erſte Sitzung für aufgehoben erklärt. 
Die zweite Sitzung am 6. Mai begaun mit den nämlichen 
Vorſi ytsmaßregeln wie am 5. Auf der Bank der Vertheidiger 
befanden ſich nur 3 Advokaten. Die Herren Pairs waren ſaͤmmt⸗ 
lich, wie am 5., auweſend. Als die Geſchäfte beginnen ſollten, 
vie] der Angeklagte, Martin: „Ich habe eine Bemerkung zu ma⸗ 
wen. Hierauf erflärte der Praſident: „kein Angeklagter dinfe 
das Work, reifen, wenn er es nicht zuvor verlangt und erhal⸗ 
ten habe.““ Daran kehrte ſich aber der Angeklagte Beaune nicht, 
und ſagte: „Wir proteſtiren gegen den Beſchluß, den Sie gas 
fen geſaßt haben, da er das Vertheidigungs ⸗Geſetz verleht, 
Wir erflären, daß wir auf jede Vertheldigung verzichten.“ Als 
. anderer Angeklagter ſich auch erhob und das Wort vers 
angte, rief der Präsident, man ſolle die Angeklagten ſich nieder⸗ 
ſetzen laſſen. Dieſe erhoben ſich nun aber in Mafe. „Bevor Sie 
uns verurtheilen 8 ſchrieen ſie, „müſſen Sie uns hören.“ Der 
räſident: „Sie follen auch gehort werden; zuvor aber müß⸗ 
en Sie ſich in die Formen fügen. Hiernach gebt die Vorleſung 
der Anklage⸗Akte allen übrigen Foͤrmlichkeiten voraus; ſpaͤterhin 
können Sie Ihre Vorbehalte machen.“ Der Augeklagte, Las 
Bene „Der Beſchluß, den Sie geſtern geſaßt haben, iſt ein 
Eingriff in die Rechte der Vertheidigung.“ Die Angeklag⸗ 
ten in Maſſe: „Ja, ja; wir 5 uns demſelben nicht. 
Als hierauf nun der Angeklagte Cavaignac das Wort vers 
langte, wozu die Angeklagten Bravo rieſen, trug der General⸗ 
rokurator ausdruͤcklich darauf an: die gerichtliche Ordnung im 
male aufrecht zu erhalten und die Angeklagten zum Stillſchwel⸗ 
gen zu verweifen, und erklärte, bei jeder ſerneren Störung nach 
dem Buchſtaben des Geſetzes zu verfahren.“ — „Nur zu, nur 
u! Tragen Sie gegen uns Alle auf Beſtrafung an!“ riefen die 
3 in Maſſe tumultuariſch aus und Cabalgrac und mebs 
zere Andere fliegen auf ihre Bänke. Der Substitut des Generals 
8 forderte ietzt den dee auf, die Angeklagten 
zum 9 3 erſetzen zu bewegen. Als derſelbe ſolches durch die Mus 
nicipal⸗Gardiſten veranftaitete, riefen die Angeklagten laut: „Nein 
nein, wir ſetzen uns nicht!“ Ein anderer Subſtitut des Gene⸗ 
ral-Profurators meinte, es ſey doch endlich Jeit, daß dieſes Aer⸗ 
gerniß ein Ende nehme und rief Herrn Cavaignac zu, er tie 
feinen Mit⸗Angeklaaten Gewalt an, worauf dieſer unter dem beſ⸗ 
tigſten Tumult erwiederte: „Ihr hindert die i 
ten Rechten, Ihr ae uns Gewalt au!“ Diefe Schmaͤhung 
veranlaßte den General⸗Prokurator auf die ſoſortige Verurtbellung 
Cavaignars anzutragen und zwar auf den Grund eines Geſetzes, 
das iede Verlaͤumdung oder Beſchimpſung der Mitglieder eines 
Herichtshoſes mit einer 14 tägigen bis Jwetkebrigen Haſt belegt, 
Capaignac rief: „Verurthellen Sie mich meinetwegen auf zwei 
Jahre!“ und die übrigen Angeklagten fügten hinzu: „man möge 
ie Alle verurtheilen!“ — Der Präfident und ſämmtliche Pals 
egaben ſich hierauf nach ihrem Berathungs⸗Zimmer. Mittlere 
weile herrſchte unter den Angeklagten cine gewiſſe Gahrung. Als 
die Pairs zutücke kehrten, verlas der Präſident den gefaßten Ber 
ſchluß: daß der General⸗Prokuratot ermächtigt werde, gegen den 
. Cavaignac (welcher obige Verbal-Injurie begangen) 
weiter eünzuſchreiten; auch werde, im Fall neuer luorduungen, deß 


Angeklagten in übe | 


fo zogen ſich die Pairs in 


— 


Gerichtshof die noͤthigen Maßregeln treffen, um der Gerechtigkeit 
ihren freien Lauf zu ſſchern.“ Nach Bekanntmachung dieſes Ber 
ſchluſſes ward die Sitzung aufgehoben. 

Die dritte Sitzung, den 7., begann kurz nach 12 Uhr. Herr 
Crlvelli, Advofat des Angeklagten Gichard, bemerkte zuvör⸗ 
derſt, daß unter den Herren Pairs, die den vorſependen Gerichts⸗ 
hof bildeten, auch welche wären, die in dem beg nnenden Prozeſſe 
Inſtructione⸗Richter geweſen wären, und die Anklage⸗Akte unters 
zeichnet hätten. Da der Pairshof kein 1 75 Reglement habe, 
und die Kriminal⸗Gerichts⸗ Ordnung zur Richtſchnur nehme, fo 
könnten derſelben zufolge, diejenigen Pairs, welche an der Verſe⸗ 
bung in den Anklageſtand Theil genommen, nicht dem Prozeſſe 
als Richter beiwohnen. Dieſer Antrag wurde aber vom General: 
Prokurator zurückgewieſen und darauf auch vom Pairshoſe ver⸗ 
worfen, indem derſelbe nicht alen Regeln der Königl, Gerichts⸗ 
Hofe unterworfen ſey. Nach Kundmachung dieſes 1 nahm 
der Angeklagte Martin Maillefer, (der ſich nebſt Mehre⸗ 
ren erſt freiwillig zur Haft geſtelt) das Wort und ertlaͤrte: „daß 
er und ſeine Freunde die Lage nicht annehmen koͤnnten, der man 
fie unterwuͤrſe; und ſchloß mit den Worten: „Pairs von Frank 
zeih! Schreiten Sie immerhin fort auf dem letretenen Wege der 
Willkür; fügen Sie unſere Koͤpſe denen hinzu, die Sie bereits 
abgemäht haben; theilnahmlos erwarten wir Ihren Ausſpruch, 
den die ganze Welt im Voraus gebrandmarkt hat!“ — Der Ge⸗ 
neral⸗Prokurgtor ſagte hierauf: „Wir haben geglaubt, dieſe Rede 
nicht unterbrechen zu dürfen, weil wir Sie überzeugen wollten, 
daß die ſich ſtets wiederhelenden Scenen der Unordnung das Dies 
ſultat eines verabredeten Planes ſind“ und trug darauf an, bei 
Wiederholung folder Gewaltthaͤtigkeiten, die ernſtlichen Maßre⸗ 
Ela, die am 6. beſchloſſen worden feven , zu ergreifen, damit der 

candal ein Ende nehme. — Der Praſ bent befahl nun die Ver⸗ 
leſung der Anklage⸗Akte; der beauſtragte Sekretair verſuchte die 
Leſung, aber der Lärm der Angeklagten nahm fo zu, daß kein 
Wort verſtanden werden konnte. Die Pariſer Angeklagten riefen 
laut: „Wir widerſetzen uns der Leſung der Anklage⸗Akte ſo lange 
unſere Vertheidiger nicht zugegen ſind.“ — Als ſich hierauf der 
Oberſt Feiſthammel der Bank der Angeklagten näherte, um fie 
ur Ruhe zu ermahnen, erhob ſich der Angeklagte Beaune und 

as unter dem furchtbarſten Laͤrm eine Rede ab, in welcher er 
im Namen der übrigen Mit: Angeklagten, den 9.5 richter⸗ 
licher Gewaltthaͤtigkeiten beſchuldigte und erklaͤrte, daß die An⸗ 
eklagten nur vor dem Pairshofe erſcheinen würden, wenn man 
fe mit Gewalt dazu zwaͤnge.“ Mitten in der Erklärung. des 
eaune wollte der General⸗Prokurator ein Requiſitorium hal⸗ 
ten, allein feine Worte wurden von einem ſolchen Geſchrei zund 
ußſtampfen übertaubt, wie es wohl in dem Lokal eines Gerichts 
oſes ohne Beiſpiel iſt, wahrend Beaune feine Rede bis zu Ende 
las. — Hierauf gelang es erſt dem General⸗Prokurator fein Ne: 
hijltorium vorzuleſen, in welchem er die Pairs auſſorderte, den 
raͤſidenten zu bevollmächtigen, jeden Angeklagten der die Ordnung 
oren wird, aus dem Saale ins Gefängniß abführen, und die 
hinausgeführten Angeklagten nachmals durch den Sekretair von 
dem Gange der Debatten in Kenntniß fetzen zu laſſen.“ — Soe 
bald die Angeklagten dies vernahmen, erhoben ſie ſich in Maſſe 
und ſchrieen: „Fuͤhrt uns Alle hinaus, wir laſſen uns nicht ver⸗ 


urthellen, wir proteſtiren!“ Unter immer fteigendem Tumulte 
ertheilte ber Präſident den Veſehl, die Angeklagten zum Sitzen 
u bringen. Cauſſidiere, der Angeklagte von St. Etienne, ging 


einahe zu Thätlich keiten gegen den Municipal ⸗Gardiſten über, 
der ihn st um jenen Befehl zu vollziehen. „Unterſtehe 
dich nicht, mich anzuſaſſen!“ rief er ihm zu, De in mir 
einen Grenadier der alten Garde, der mit in Aegypten war. — 
Glaubſt du, ich werde mich vor fo einem jungen Conferibirten 
firdten? Ic babe mehr Patronen verſchoſſen, als du in deinem 
eben zu ſeben bekommen wirft,‘ — Endlich blieb dem Präfi- 
denten nichts weiter übrig, als die Abfuͤhrung der 1 5 5 
Besen Nicht ohne große Schwierigkeiten wurde diefer Be⸗ 

vollzogen. Der Gerichtshof zog ſich in das Berathungs⸗ 


+ 


Zimmer zuruck, um über den Antrag des General: Prokurators 
u deliberiren; es kam aber an dieſem Tage zu keiner Entxbeie 
ung, und die Berathungen dauerten am 8. über dieſen Gegen⸗ 
ſtand auf's Neue ſort, doch fand keine Öffentliche Sitzung Statt. 


Am 9. begann die dritte Sitzung des Pairshofes unter beden⸗ 
tenden militairiſchen Vorkehrungen; die Bänke der Angeklagten 
hatten eine veränderte Stellung erhalten, fo daß Zwiſchenraͤume 
gebildet waren, worin ſich Municipalgarden aufſtellten. Um 4 
Uhr wurden die Angeklagten eingeführt und jeder derſelben von 
yes Municipalgarden begleitet; der angeklagte Lagrange, ſo wie 
Sayaignac hatten jeder 4 Municipalgarden zur Seite. Ueberhaupt 
war die Zahl der Municipalgardiſten verdoppelt. Unter dem tieſ⸗ 
ſten Stillſchweigen verlas der Praͤſident den Beſchluß des Pairshoſes 
über den von dem General⸗ Prokurator in der letzten öffentlichen 
Sitzung gemachten Antrag. Der Beſchluß verordnete, „daß, wenn 
die Unordnungen ſich erneuern ſollten, der Praſident ermächtigt 
ſey, diejenigen Angeklagten, welche durch ihre Gewaltthaͤtigkeiten 
die Fortſetzung der Debatten unmöglich machten, entfernen zu fake 
ſen; dieſe würden dann zuſammen oder getrennt vor den Wairde 
hof gebracht werden, damit fie bei dem Verhöre der Entlaſtungs⸗ 
oder Velaſtungs⸗Zeugen, die über die denſelben perſönlich zur Laſt 
elegten Umftände auszufagen haben, zugegen ſeyn und mit ihrer 
Bertheidigumg gehört werden könnten; daß ferner, da der Ver⸗ 
weiſungs⸗Beſchluß und die Anklage⸗Akte den Angeklagten perſon⸗ 
lich kund gemacht worden ſeyen, zur Verleſung der Aktenſtücke 
felbft, in Abweſenheit derjenigen Angeklagten, die der Präfident, 
dem gegenwärtigen Beſchluße gemäß, würde haben entfernen laß. 
fen, uͤbergangen werden ſolle, damit dann zur weiteren Unterſu⸗ 
chung und zu den Debatten bis zu dem End⸗Urtheile fortgeſchrit⸗ 
ten werde.“ — Der Praͤſident trug dem Gerichts⸗Sekretair nun⸗ 
mehr auf, die Anklage⸗Akte zu verleſen, aber da erhoben ſich die 
Angeklagten in Maſſe und rieſen einſtimmig: „Wir Alle wol⸗ 
len uns entfernen!“ — Beaune rief: „Wir werden nur daun 
Richter annehmen, wenn wir Vertheidiger haben!“ — Der wacht⸗ 
habende Obriſt der Municipalgarde kommandirte das: Vorwaͤrts 
Marſch und die Angeklagten wurden abgeführt. Einer von ihnen 
bedeckte ſich. Ein Municipalgardiſt noͤthigte ihn, den Hut ab⸗ 
zunehmen. Der Angeklagte ſetzte den Hut aber bald wieder 
auf. Der Municipal⸗Gardiſt riß ihm denſelben mit Gewalt ber⸗ 
unter, Tumult und Geſchrei entſtand auf der Tribüne der Na⸗ 
tionalgarde; es lleß ſich aber nicht ermitteln, was dort vorgegan⸗ 
gen war. Die Sitzung war einftweilen aufgehoben. — Ungeſaͤhr 
je einer Viertelſtunde ward eine Anzahl Angeklagter wieder ein⸗ 
geführt; es waren 15, lauter Lyoner, unter ihnen die H. H. Go⸗ 
neſt und Lagrange. Nach und nach wurden noch einige Angeklagte 
7 fo daß ihrer 29 waren. Als der Prafident aufs Neue 
ie Vorleſung der Anklage Akte befahl, fing Lagrange wieder an 
u proteſtiren und mußte, da er nicht zur Ruhe zu bringen war, 
urch acht Municipal⸗Garden abgeführt werden. — Nunmehr 
begann endlich die Verleſung der Anklage⸗Akte und die Sitzung 
endete ruhig um 5 Uhr. | . 75 


Der neue Kriegs ⸗Miniſter, Marſchall Maiſon, hat ein 
Umlaufſchreiben an die Generale, welche in den Militair 
Divifionen kommandiren, erlaſſen. Man findet darin, außer 
den herkömmlichen Formeln, folgende Bemerkungen: die 
Armee habe durch ihre ſtarke Stellung, fo wie durch ihre 
Einigkeit mit der Nationalgarde, zur Befeſtigung des conſti⸗ 
tutionnellen Thrones mächtig beigetragen; fie fen bereit ge 
weſen, den Patriotismus, den fie im Innern gezeigt, auch 
nach Außen zu entfalten; Europa aber habe gluͤcklicherweiſe 
die Nothwendigkeit eines Friedens begriffen, auf welchem 
alle Intereffen beruhten; die Politik, üͤbereinſtimmend mit 
der Menſchlichkeit, hade den Frieden der Welt erhalten. 


* 


O e ſterreich. = 
Dias vielbeſprochene Luſtlager in Mähren wird auf Befehl 

Sr. Maj. des Kaiſers in dieſem Jahre nicht Statt finden. 

Unſere Infanterie wird, ſtatt der kurzen engen Beinkleider, 
lange, wie die der preuß. Armee, erhalten. Ä 

Die Unterſuchung gegen das Mitglied des fiebenbürgifchen 
Reichstags, Veſſelenyi, iſt, auf Befehl Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers, eingeſtellt worden. 

Unſerem Handelsweſen ſteht eine Kriſis bevor. Zugleich 
mit der Eiſenbahn nach Gallezien wird auch eine beabſichtigte 
Veranderung im Zollſyſtem eifrig beſprochen. 


Be Belgien > 
In Belgien iſt die erſte Eifenbahn feierlichſt eröffnet 
worden, ſie geht von Bruͤſſel bis Mecheln (ohngefaͤhr ſo weit 
von Berlin bis Potsdam); an Fortſetzung der Bahn, welche 
von Mecheln aus, in vier Richtungen, nach Antwerpen, 
nach Löwen, von da nach Tirlemont u. fr w. gelegt wird, 
wird fleißig gearbeitet. 0 
Der, in Haſſelt erſcheinende, Nouvelliste meldet, daß am ver⸗ 
offenen Sonntag die Feier des öffentlichen kathol. Gottesdienſtes 
in jener Stadt auf eine empoͤrende Weiſe geſtoͤrt worden ſey. Zu 
Anfang des Ave's hatten ſich drei Offiziere der Garniſon von Haſ⸗ 
ſelt mitten in die Pfarrkirche geſtellt und hörten nicht auf, laut 
u ſprechen und zu lachen. Einer derſelben ging noch weiter, fiellte 
10 dem Hauptaltar gegenüber hin, machte dort Grimacen und 
ing darauf durch die Kirche, indem er die Damen anſtieß. Mit 
ieſen Ungezogenheiten noch nicht zufrieden, miſchte er ſich unter 
die Prieſter, die ſich an der Spitze der Prozeſſion beſanden und 
marſchirte ſtolzirend neben einem derſelben, der ein Geſangbuch 
in der Hand hielt, wobei er, mit lächerlichen Geberden, ſeine 
Blicke auf das Buch richtete. Der Vicar ſuchte vergebens ſeine 
Wuͤrde geltend zu machen; man mußte die Prozeſſſon und den 
Gottesdienſt aufgeben. Bei dem Herausgehen aus der Kirche 
mußte ſich der Offizier, von den Gaſſenjungen verfolgt, in ein 
Hotel fluͤchten, wo er Arreſt erhielt. Dieſer Vorfall hatte große 
Aufregung in der Stadt erregt; es bildeten ſich Gruppen, haupt⸗ 
fachlich in der Nähe des Arreſthauſes; die Polizei war auf ihrer 
ut, um im Nothfall einzuſchreiten. Bald vernahm man, daß 
neue Unordnungen, bei Gelegenheit eines Leichenzuges, der durch 
die Stadt ging, ſtattgeſunden hatten. Mehrere Unteroffiziere, die 
in einem Wirthshauſe beiſammen waren, fahen den Leichenwagen, 
von mehreren Prieſtern und einer großen Anzahl achtungswerkher 
Burger begleitet, vorüberſahren, und fingen an, laut zu ſchreien 
und ein abſcheuliches Getoͤſe zu machen. Der llnwillen der, den 
Leichenzug begleitenden, war ſo groß, daß mehrere derſelben auf 
das Wirthshaus, wo die Soldaten ſich befanden, losſtürzten und 
die Thuͤr des Zimmers erbrachen. Ein blutiger Kampf ſollte eben 
beginnen, als es der ganzen Gendarmerie- Brigade gelang, die 
Streitenden zu trennen, wovon nur einige leicht verwundet wur⸗ 
den. Der Mlaemaer erſchien ebenfalls, um die Anſtifter verhaf⸗ 
ten zu laſſen. Die Civil⸗ und Militair Polizei hat, voll Eifer 
und Klugheit, jeden Auſtritt zu verhindern gewußt, den man 
nach der Beerbigung hätte beſorgen koͤnnen: fo laut hatte fich der 
Anmwille und die Erbitterung ausgesprochen. 


N England. 

Wir haben uͤber Sydney Nachrichten aus Neuſeeland 
erhalten, welche den glüdtichen Etfolg der Expedition melden, 
die von Sydney aus nach Neuseeland abgefandt worden war, 
um Mrs. Gerard (die Frau des Capitains Gerard vom Schiffe 
„Harrier“, welches bei Mataroa ſcheiterte) ihre beiden Kinder 
und neun Matroſen (deten 21 am Bord waren, von denen 


aber 12 ermordet wurden) aus den Händen der Wilden, die 


fie zuruͤckhielten, zu befreien. 
Der Oberſt Carl Pozzo di Borgo hat bei ſeiner Vermaͤh⸗ 


lung mit der Tochter des Herzogs von Grillon von ſeinem 


Oheim, dem ruſſ. Botſchafter, ein Geſchenk von vier Mill. 
Fr. erhalten. 

Berichte vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis zum 
22. Febr. melden, daß die Kaffern über den Fiſchfluß zurück⸗ 
gegangen waren und ſchon im eigenen Lande Niederlagen er⸗ 
litten hatten. 

Spanien. 

Die zu Paris eingegangenen Madrider Zeitungen 
vom 2. Mai enthalten einen Bericht des Generals Valdez an 
den interimiſtiſchen Kriegs⸗Miniſter. Er iſt aus Eſtella vom 
24. April datirt und enthält viele Details Über die Loka⸗ 
litaͤten, zerſtreut aber die allgemein verbreitete Ungewißheit 
uͤber das Reſultat der erſten Operationen des neuen Ober⸗ 
Befehlshabers keinesweges. Es laͤßt ſich ſogar aus ſeiner 
Darſtellung ſchließen, daß er den Zweck feiner erſten Expedi⸗ 
tion nicht erreichte, und daß er auf unüberſteigliche Hinder⸗ 
niffe ſtieß, weil die Armee trotz der Anſtrengungen der Diviſio⸗ 
nen Aldama und Cordova nicht in das Amescoas⸗Thal ein⸗ 
dringen konnte und genoͤthigt wurde, ſich auf einem anderen 
Wege nach Eſtella zu begeben. Valdez ſchaͤtzt den Verluſt 
der Inſurgenten auf 400 Mann, die kampfunfäͤhig wurden, 
ſeinen eigenen auf 47 Todte, 20 Offiziere und 27 Soldaten, 
und 30 Verwundete, 15 Offiziere und 15 Soldaten. — 
Die Abreiſe des Hofes nach Aranjuez iſt auf den 6. Mai feſt⸗ 


geſetzt; vielleicht wird fie ſchon am 4. flattfinden, — Die 


Seſſion der Cortes wird wahrſcheinlich nicht vor dem Ende 
dieſes Monates geſchloſſen werden. Die Diskuſſion uͤber die 
innere Schuld iſt noch nicht beendigt: es iſt noch ein endlicher 
Beſchluß über das Loos der Käufer von National: Gütern in 
den Jahren 1822 und 1823 zu faſſen. — Catalonien flößt 
einige Beſorgniſſe ein; es vervielfältigen ſich dort die Karliſten⸗ 
Schaaren. — An der Befeſtigung von Burgos laßt die Mer 
gierung thaͤtig arbeiten. 
5 Portugal. 

Der Herzog v. Palmella bleibt noch Präfibent der Pairs⸗ 
kammer. Man vermuthet, daß er, in Angelegenheiten, die 
mit der MWiedervermählung der Königin in Verbindung ſte⸗ 


hen, nach England kommen werde. — Mit dem Marſchall 
Saldanha wird noch immer über die Annahme des Kriegs⸗ | 


miniſteriums unterhandelt. 


In den neueſten Liſſaboner Berichten wird eines mißlun⸗ \ 
genen Verſuchs einiger mißvergnügter, port und ausland. 


Offiziere, die wegen Verdachts des Miguelis mus entlaſſen 
waren, ſich des S. Jorge⸗Forts zu bemächtigen, erwähnt. 
Daher ohne Zweifel die vielfachen Geruͤchte zu London und 
Paris von einer Gegen- Revolution in Portugal. 
ei. 

Aus Salonichi meldet man, daß dort die Köpfe von 37 Ser⸗ 
raͤubern angelangt waren, welche durch die tuͤrkiſchen Behoͤr⸗ 
den theils bei Caſſandra, theils in Theſſalien gefangenge⸗ 


nommen und ſogleich enthauptet worden waren. Aus Com 


* 


! 


ſtantinopel meldet man, daß fih Se. H. der Sultan, wegen 
der ruͤckſtaͤndigen Geldzahlung der nach dem Vertrag von 
Adrianopel fälligen Summe an Se. M. den Kaiſer Nikolaus 
gewandt hat. g 

Aus Cattaro meldet man, daß die Montenegriner die Be⸗ 
lagerung von Spus und Podgoriza wieder aufgegeben haben, 
Die Weinberge in der Gegend haben ſehr gelitten. Die Fe⸗ 
ſtung Schabliak iſt in Aſche gelegt worden. Mehrere Ein⸗ 
wohner, darunter auch der Bruder des Commandanten, wur⸗ 
den getödtet, und einige Geſchuͤtz mit weggenommen. Auf 
beiden Seiten find mehrere Todte geblieben. Der Weſſir 
von Scutari iſt nach dem Entſatz und der Proviantirung der 
genannten Orte, mit ſeinen Truppen zurückgekehrt. Bos⸗ 
nien hat wirklich die Begünſtigung ertrotzt, von der Stel⸗ 


lung regelmäßiger Truppen ausgenommen zu werden: dage⸗ 


gen werden 12 Reg. Infant. und 2 Reg. Kavallctie errichtet, 
welche wöchentlich ein Mal exerziren muͤſſen. 


Griechenland. 
Der neulich gefangene Raͤuber⸗Chef Kontebunifios iſt an 
ſeinen Wunden geſtorben, ohne daß man im Stande geweſen 
waͤre, Bekenntniſſe zu entlocken. Auch die Gebruͤder Chon⸗ 


drojanni ſollen eingefangen ſeyn, und ſo iſt der Peloponnes 
von Raͤubern geſaͤubert. 


Dagegen ſind an der Tuͤrkiſchen 
Graͤnze und an den Thermopylen Pluͤnderungen vorgefallen, 


Minen 


und in den Griechiſchen Gewaͤſſern haben ſich Seeraͤuber go⸗ 

zeigt. Doch find unſere Schutzmaßregeln ſchon gut genug or⸗ 

ganiſirt, um erwarten zu laſſen, daß dieſem Unweſen bald ge⸗ 

ſteuert werde. AR 
Amerika. 

Zeitungen aus New⸗Orleans enthalten einen langen 
Bericht uͤber ein furchtbares Erdbeben, welches in Central⸗ 
Amerika drei große Städte und mehrere Dörfer fo zerſtoͤrt hat, 
daß nur noch Schutthaufen davon uͤbrig ſind. Es fanden 5 
Ausbruͤche mit einer Heftigkeit ſtatt, wie man fie noch nicht 
erlebt hat, und zwar begleitet von den furchtbarſten Erdſtoͤßen, 
wodurch ein großer Theil der Städte St Miguel und St. 
Salvador zerſtöͤrt wurde. Die Luft war von Aſche und Rauch 
fo verfinſtert. daß die Einwohner ſich acht Tage long auf der 
Straße der Fackeln bedienen mußten. Den Exploſionen, 
welche Kanonenſchuͤſſen glichen, folgten Auswürfe von Stei⸗ 
nen und Aſche. Die Lava floß an einigen Orten funfzehn 
deutſche Meilen weit, und zeritörte Alles, was fie auf ihrem 
Laufe antraf. Die Bewohner von Alaucho glaubten, der 
jüngfte Tag ſey gekommen, und es wurden mehr als 300 Ehen 
zwiſchen Perſonen geſchloſſen, die fruͤher auf ungeſetzliche 
Weiſe mit einander gelebt hatten. Das Erdbeben wurde noch 
ſehr merklich in Truxillo empfunden, und die Exploſionen der 
Vulkane hörte man noch noͤrdlich von Balize. Etwa zehn 
Meilen von Truxillo iſt ein Vulkan ausgebrochen. 


von Idria. 


(Fortſe dung.“) 


Der treffliche, ehrwürdige Beichtvater Maria Thereſia's 
liebte die Gräfin Florenheim, wie ſein eigenes Kind. Zu 


ihm ging fie und er hörte fie aufmerkſam mit dem ge⸗ 
ſpannteſten Ernſte an. Er war gewohnt, eher auf den 
Grundſatz, aus dem eine Handlung entſprang, als auf 
deren Folgen zu ſehen und zu prüfen, ob fie wahrhaft 
recht wären, nicht, ob das Öffentliche Urtheil der Welt 
ſie billigen wuͤrde. 

Vater Antonio ließ Bianka im Zweifel uber feine Mei⸗ 
nung, doch wenige Stunden nachdem er von ihr geſchie⸗ 
den war, kehrte er zu dem florenheimſchen Palaſte zuruck 


und brachte eine Botſchaft der Kaiferin mit ſich. Sie 
verlangte, daß Bianka ſogleich vor ihr erſcheine. 
Beichtvater verweigerte jede Antwort auf des beaͤngſtigten 


Der 


Märchens einfache Fragen und ging, ibr beim Scheiden 
noch fagend, daß er fie zu fehen gedenke, wenn fie von 


der Kaiſerin zuruͤckzekehrt ſey. 


Bianka gebot, den Wagen vorfahren zu laſſen, und 
kurze Zeit nachdem fie den kaiſerlichen Befehl erhalten, 


ward ſie in die Privatgemächer ihrer Hertſcherin zugelaſſen. 
DOinlaͤngliche Zeit blieb fie hier allein, um mit Muſe dar⸗ 


uͤber nachzudenken, weshalb Maria Thereſia ſie zu ſich 
beſchieden. Endlich erſchien die Herrſcherin, lächelt, als 
ſie das Haupt zum Gruße neigte und ſetzte ſich dann ſo, 
daß fie die erroͤthende Bianka ganz ſehen konnte. So⸗ 
gleich fing ſie nun auch an, von dem zu ſprechen, was 
fuͤr Bianka jetzt das Wichtigſte war. „Ich habe mit dem 
Vater Antonio geſprochen,“ ſagte ſie; Sie, Graͤfin Flo⸗ 
renheim, waren der Gegenſtand unſeres Geſpraͤches. — 
Ich habe Ihre Gegenwart verlangt, doch obgleich ich Ihre 
Freundin bin, will ich jetzt als Ihre Monarchin zu Ihnen 
reden; als ſolche verlange ich nicht Ihr Vertrau'n. Sa⸗ 
gen Sie mir nur, haben Sie es überlegt, wiſſen Sie 
es, daß Sie des Grafen Alberti Loos im eigentlichſten 
Sinne des Wortes theilen muͤſſen, wenn Sie ihn zu den 
Minen von Jrria begleiten? — Von dem Augenblicke 
an, daß Sie ſeine Frau werden, ſind Sie nur das Weib 
eines Bergarbeiters zu Jdria. Ihr Titel, Ihr Rang, 
Ihr Vermögen, find verwirkt. Sie find Ihiem Manne 
ſogar zu den niedrigſten Dienſten verpflichtet.“ 

„Graͤfin Bianka von Florenheim,“ fuhr fie fort, „koͤn⸗ 
nen Sie es wagen, dies Alles zu unternehmen? Haten 


Sie es bedacht, daß die Kraft Ihres Geiſtes jetzt durch 
Enthuſiasmus geſteigert ſeyn kann? Haben Sie an gaͤnz⸗ 
Ude Armuth, an Mangel gedacht? Fühlen Sie ſich übers 
zeugt, daß Sie noch eben ſo denken werden, wenn die 
erſte Aufregung voruͤber iſt, wenn Niemand um Sie iſt, 
der Ihre grenzenloſe Aufopferung fuͤr den Grafen Alberti 
bewundert, wenn Ihr Name vergeſſen iſt in den Kreiſen, 
in denen Sie bisher gelebt haben, gaͤnzlich vergeſſen, bei 
einigen wenigen Freunden ausgenommen, die Sie nie 
mehr wiederſehen werden; glauben Sie, daß Sie auch 
dann noch ſich des Schrittes freuen werden, den Sie 
letzt im Begriff ſtehen zu thun? Wenn Ihe Gatte viel⸗ 
leicht in dem Lenze ſeiner Jugend dahinwelkt und Nie⸗ 
mand zu ſeinem Beiſtande hat, als ſein Weib, das ſelbſt 
zu krank und matt iſt, um an der Seite ſeines Sterbe⸗ 
lagers zu weilen, werden Sie auch dann keine Reue 
empfinden?“ 

Die Kaiſerin wiederholte ihre Frage noch ein Mal, 
benn die Worte, welche derſelben vorangegangen waren, 
hatten Bianka's Gedanken verwirrt, Sie malte ſich den 
jugendlich kraͤftigen Ernſt, dahinſchwindend und in ihren 
Armen ſterbend. Matt erhob fie das Haupt, als bie 
Kaiſerin wieder fragte. „Was meine Gefuͤhle dann ſeyn 
werden? — Ach ich kann es mir kaum ſelbſt denken, 
Kummer, ganz gewiß Kummer, aber nur fuͤr ihn; das 
müßte in einem ſolchen Augenblick das vorherrſchende Ges 
fühl ſeyn. Gluͤckſeligkeit,“ und über ihr ganzes Geſicht 
verbreitete ſich ein wonniges Lächeln, indem fie dies ſprach, 
„wahre Freude in Hinſicht meiner, weil ich die begluͤckende 
Ueberzeugung hätte, daß ich dann bei ihm wäre und 
hoffen, glauben dürfte, daß ich bald auf ewig mit ihm 
vereint ſeyn würde.“ — Bianka fuhr fort zu ſprechen 
und es war klar, daß ihr Geiſt alle die Schrecken erwo⸗ 
gen und überwunden hatte, die in dem Gedanken liegen 
mußten, Alberti's Weib zu ſeyn. 

Maria Thereſia lauſchte ihren Worten mit der größten 
Aufmerkſamkeit; noch ein Mal fragte fie; „Sind Sie 
entſchloſſen, Ernſt Alberti zu den Minen von Jotia als 
ſein Weib zu folgen und auf Rang und Reichthum zu 
verzichten?“ Bianka fiel ihr zu Füßen, erhob ihre ges 
falteten Hände zu ihr und ſagte: „Gott und meine Kai⸗ 
ſerin find nur zu guͤtig gegen mich, daß fie mir erlauben, 
ihm zu folgen. Mit Freude, mit inniger Dankbarkeit 
lelſte ich auf Rang und Reichthum Verzicht.“ Noch einen 
ernſten durchdringenden Blick richtete die Kaiferin auf das 
ſchoͤne Madchen und ſagte dann nach einer Paufe: „Ich 


bin zufrieden; — Ich bin ganz zufrieden.“ — Die 
Strenge ihres Blickes verſchwand, als ſie fortfuhr: „Ich 
kann Ihre Vermaͤhlung nicht billigen, aber ich werde mich 
ihr nicht widerſetzen.“ 

Bis jetzt war Bianka im Verhältniß zu den Umfläns 
den ſehr ruhig geweſen, nun aber bedeckte fie ihr Geſicht 
mit beiden Händen und ein Strom von Thraͤnen ver⸗ 
ſchaffte ihrer gepreßten Bruſt Erleichterung. Maria Eher 
reſia wollte fie guͤtig empotheben, doch Bianka erhob ſich 
ſchnell und fagte mit freudeglaͤnzendem Geſichte, auf wel⸗ 
chem noch die Thraͤnen hingen: „Verzeihung, Verzeihung, 
Ew. Majrflät! — Halten Sie meine Thränen nicht für 
ein Zeichen des Kummers; ſie werden der Freude geweint.“ 

Die Kaiſerin oͤffnete die Thur, durch welche fie einge 
treten war und leitete das zitternde Mädchen in ein klei⸗ 
nes Betzimmer. „Ich muß hier noch mit Ihnen ſpre⸗ 
chen, bevor wir ſcheiden,“ ſagte ſie und zugleich zeigte 
ihr Ton, ihre Sprache, ihr ganzes Benehmen von der 
innigſten Zärtlichkeit. „IH habe als Ihre Kaiſerin zu 
Ihnen geſprochen, jetzt aber ſollen Sie nur die Freundin 
hoͤren. Hier werden wir jeden irdiſchen Unterſchied des 
Ranges vergeſſen; hier, meine theure Bianka, fühlt ſich 


die Kaiſerin ſelbſt dem Weibe eines armen Bergarbeiters 


untergeordnet. 


Sage mir Alles aufrichtig, mein theures 


Kind,“ fuhr ſie nach einer kleinen Pauſe fort und faßte 


zaͤrtlich Bianka's Hände, indem fie fie zugleich näher an 
ſich heranzog und ihr dabei in das offne Auge blickte. 
Vertraue deiner Freundin. Mußt du, willſt du dieſen 
raſch gefaßten Plan ausführen? und was iſt bein Haupt⸗ 
beweggrund ? 


„Ich liebe!“ entgegnete Bianka, und nac dieſen bei 


den Worten, ſo ausgeſprochen, bedurfte es für Maria 
Thereſia faſt keiner weitern Erklarung mehr. „Ich liebe 


Ernſt,“ fuhr Bianka fort, um feiner ſelbſt willen. Ich 


liebte nicht feinen Rang oder feine Reichthümerz er iſt 
noch immer er ſelbſt, iſt noch immer Ernſt Alberti, und 
deshalb liebe ich ihn auch noch immer. Ich kann mit 
ihm in Elend und Verachtung leben, ich kunn mit ihm 
ſterben. Meine Worte mögen die eines romanhaften Mes 
ſens ſcheinen, aber fie fließen aus der tiefſten Uebergeu⸗ 
gung. Ich öffne Ew. Maſeſtaͤt mein ganzes Herz, wenn 
ich Ihnen ſage, daß ich nur einen Pfad vor mir ſehe 
und daß bei Betretung deſſelben mein Herz und meine 
Grundfäge in der innigſten Uebereinſtiramung find." 
„und ich,“ unterbrach ſie die Kaiſerin, „ich bekenne, 


daß ich Sie jetzt verſtehe und Ihren Entſchluß billiger ⸗ 


Mein Kind, Sie muͤſſen mich verlaſſen, oder —“ Bianka 
ſank der Kaiferin zu Füßen; fie hoffte, fie flehte fuͤr einen 
Augenblick, doch die Worte verſagten ihr, als fie die ru⸗ 
bige unveränderte Weigerung in Maria Thereſſa's Blicken 
ſahe. „Ich habe Ihnen jetzt nur noch Lebewohl zuzu⸗ 
tufen,“ ſagte die Kaiſerin. „In dieſem Betgemache werde 
ich Ihrer in meinen Gebeten beſtaͤndig gedenken. Erin⸗ 
nern auch Sie ſich meiner, nicht als Ihrer Monarchin, 
fondern als Ihrer Freundin und lieben Sie mich als ſolche.“ 

Auf dem Altare lag ein Meßbuch; die Blätter wur⸗ 
den durch einen Roſenkranz von Perlen offen gehalten; 
die Kaiſerin hatte ihn hier liegen laſſen; es war der Ro⸗ 
ſenkranz, den fie beſtaͤndig zu tragen pflegte. Jetzt preßte 
ſie das Kruzifix, welches von demſelben herabhing, ſchwei⸗ 
gend an ihre Lippen und reichte ihn hierauf ihrer jungen 
Freundin; ſchweigend kuͤßte ſie ſie auf die Stirn und 
Wangen und dann ſchieden ſie. 

Noch an dieſem Abende beſuchte Bianka Ernſt's Ges 
faͤngniß; ſchon ein Mal war fie früher hier geweſen, es 
geſchah, um feine letzte Umarmung zu empfangen. Jetzt 
ſah fie lächelnd die dunkeln Höfe. Freudig ſchritt fie 
durch die gewichtigen Pforten, welche ſie von dem trenn⸗ 
ten, den ſie liebte, und das Raſſeln der Riegel und An⸗ 
geln ſchien ihr nicht mehr fuͤrchterlich. Ernſt hörte voller 
Uebe rraſchung den Schrei des Entzuͤckens, mit dim Bianka 
ihm in die Arme ſtuͤrzte. Vergebens fragte er mit den 
Augen ſeine Mutter und den Pater Antonio, welche lang⸗ 
ſam folgten, um eine Erklärung, Er bewegte fi nicht, 
ais ſie ihn wit ihren zarten Armen umſchlang und ihm 
zaͤrtlich, doch mit einem Ausdrucke des Vorwurfs, in das 
Geſicht ſah. „Mein Geliebter!“ ſagte ſie, „ich bin ſehr 
kuhn, doch nicht immer war es fo, Blickſt Du mich 
kalt an? Theurer, theuret Ernſt, muß ich Dich erſt an 
unfere fo lange beſtehende Neigung erinnern! Schweigſt 
Du noch immer? Dann muß ich wohl die Sache in 
Erinnerung bringen, die Dich ſo oft beredt gemacht hat. 
„Ich erröthe nicht,“ ſagte fie, und zugleich firafte eine 
tiefe Röͤthe ihre Worte Lügen, — „Wluſt Du mich nicht 
verſtehen? Willſt Du Dich nicht zurückerinnern an die 
Zeit, in welcher ich mich betrug, wie ein verſchaͤmtes 
Mädchen, um, wie alle verſchämte Maͤdchen, üͤdertidet 
und gezwungen zu werden? Damals haſt Du mich oft 
zu zurückhaltend genannt.“ Doch nun ſagte ſie, und 
blickte ihn dabei mit ihren feelenvollen, unſchuldsklaren 
Augen dreiſt an, „nun bietet eine Frau ihrem Gatten 
ihre Hand. Theurer Ernſt, willſt Du dieſe Hand nicht 


annehmen?“ Sie laͤchelte und hielt ihm ihre kleine weiße 
Hand entgegen. Er ergriff die dargebotene, zog fie an 
ſeine Lippen und hielt ſie dann zitternd in ſeinen eigenen. 
„Meine füße Bianka,“ fagte er und Thraͤnen entſtrͤmten 
ſeinen Augen, „ich war auf dieſen Auftritt vorbereitet. 
Ich wußte, daß Du fo ſprechen wurdeſt, wie Du es 
jetzt gethan. Faſt möchte ich wuͤnſchen, Du waͤreſt we⸗ 
niger treu, weniger Du ſelbſt geweſen. Ach, wie könnte 
ich nur die kleinſte Deiner zarten Liebkoſungen zuruͤck⸗ 
weiſen! — Doch ich muß feſt ſeyn. — Wir müffen 
ſcheiden. Meine theure geliebte Bianka, ich will nicht 
von Armuth ſprechen, obgleich der Abſtand für Dich, ein 
zartes Mädchen, das unter allen Gemäͤchlichkeiten, allen 
Annehmlichkeiten eines hohen Ranges und bedeutenden 
Vermögens aufgewachſen iſt, zu hart wäre. Aber Bianka, 
Du biſt ein Weib und ſoll ein zartes, huͤlfloſes Weib 
verdammt ſeyn, ein elendes Leben in finſtern, fuͤrchter⸗ 
lichen Höhlen hinzuſchleppen, wo ſchon die Luft, die fie 
einathmet, Gift iſt?“ 


„Alberti!“ erwiederte Bianka mit ruhigem Ernſte, uhr 


ben nicht alle die Bergarbeiter Frauen ?“ 

„Das mag ſeyn, „ſagte er, „allein dieſe Frauen find 
arme vernachlaͤßigte Gefhöpfe, an des Lebens Härten ger 
wohnt; fie muͤſſen faſt gleichgültig geworden ſeyn gegen 
das Elend.“ b 5 f 

Bianka ſah ihn an, als habe ſie ihn nicht recht der⸗ 
ſtanden; ihte ſchlanke Geſtalt ſchien zu majeſtͤͤtiſcher Höhe 
anzuwachſen; ihr ganzes Geſicht erglaͤnzte wunderbar, ine 
dem ſie ſprach: „Und denkſt Du denn Ernſt, daß Un⸗ 
gluͤck jene Feſtigkeit gewähren kann, die nur der Altar, 
nur die Religion Gottes, einzufloͤfen vermag? Glaube 
mir, Geliebter, wenn ich Deine Gefährtin, die gluͤckliche 
Gefaͤhrtin in Deinem Elende werde, fo denke ich nicht 
an meine weibiſche Schwache. Nein! ich erwarte Kraft 
von einem anderen Arme, von Ihm, der die Buͤrde aller 
ſeiner Kinder erleichtert, wenn ſie zu groß wird. Er wird 
unſer Gebet erhören und uns nicht verlaſſen. Eines 
Bergbauers Hütte kann auch eine glückliche Heimath ſeyn; 
für mich muß fie es ſeyn, denn mein Gluͤck beſteht dar⸗ 
innen, dei Dir zu weilen. Wollteſt Du, daß ich in den 
Brfig meines Titels und Vermögens elend wäre? Ich 
bitte um mein Gluck, weit mehr als um das Deine. — 
Muß ich ſo lange bitten?“ 

Nicht ihre Sprache war es, ſondern der faſt überit⸗ 
diſche Ausdruck in Ton und Mienen, welche machten, 
daß Bianka's Worte eine beinahe unwiderſtehliche Wins 


x 


kung hervorbrachten. Schweigend betrachteten die brei 
Anweſenden ſie, als ſie nun geendet hatte und ihre Hand 
Eenſt entgegenſtreckte, als ihr Geſicht in Freude erglängte 
und ihr reines klares Blut nach Wangen und Lippen 
ſtroͤmte, auf denen noch eine göttliche Beredſamkeit zu 
thronen ſchien. Ein Sonnenſtrahl hatte durch das kleine 
vergitterte Fenſter des Kerkers Eingang gefunden und fiel 
auf Bianka's ausgeſtreckte Hand. Als Ernſt das blaſſe 
durchſichtige Roth zwiſchen den zarten Fingern ſchimmern 
fah, dachte er mit Entſetzen daran, daß dieſes klare Blut, 
welches jetzt noch raſch durch die Adern ſtroͤmte, in der 
vergifteten Atmosphaͤre der Minen bald ſchwarz und ſtockend 
werden würde, Er dachte daran, wie bald der Glanz 
ihrer Augen verſchwinden, der jugendlich raſche Schritt 
in ein mattes Schwanken ſich verwandeln, wie bald das 
Leben aus der unendlich reizenden Geſtalt Bianka's an 
jenem Schreckensorte ganz vetſchwinden werde. Ernſt 
wollte ſprechen, aber der ehrwuͤrdige Beichtvater unter⸗ 
brach ihn, indem er den Verſchlag machte, daß vor dem 
Abende des vierten Tages nichts Beſtimmtes beſchloſſen 
werden ſollte. Dann, fagte er, würde die Gräfin mit 
gehöriger Ruhe über das nachgedacht haben, was fie zu 
thun willens ſey und ſo lange wuͤrde man auch wohl 
Ernſt geſtatten, in Wien zu bleiben. „Ich willige in 
dieſe Verzögerung,” ſagte Bianka, „doch nur unter der 
einen Bedingung, daß mein Vorſchlag, ſo kühn er auch 
immer ſeyn mag, dann keinen Widerſtand mehr finde, 
wenn ich noch auf meinem Entſchluſſe beharrte. — Du 
weißt es, theurer Ernſt, daß ich nie wanken kann.“ 

Bianka ging mit ihrem Gatten zu den Minen. Die 
niedre Hütte eines Bergatbeiters in den Minen von Idria 
war ein trauriger Erſatz für den prachtvoll in graͤflich alber⸗ 
tiſchen Palaſt an den Ufern der Donau, der jetzt von 
Seiten des Staats in Beſchlag genommen worden war; 
die ehrwürdige alte Gräfin hatte eine lebenslͤͤngliche, ge⸗ 
ringe Einkunft behalten. Doch Bianka laͤchelte, wie bei 
dem Ziele erreichter Gluͤckſeligkeit, als fie auf den Arm 
ihres Gatten geflügt, vor der Hütte ſtand, die ihre künf⸗ 
tige Wohnung ſeyn ſollte. Ihr Führer öffnete die Thüre, 
doch Ernſt hatte beim Eintreten vergeſſen, ſich zu büden 
und empfing einen heftigen Stoß an die Stirne. Bianka 
ſtieß einen Schrei des Schreckens aus, ihr erfter und 
einziger Klagelaut in der dunkeln Höhle. Die Angſt, 
welche fie bei dieſem Unfalle zeigte, verbannte die finftes 
ten Gedanken, denen ihr Gatte ſich im erſten Augen 


blicke uͤberlaſſen; um fie zu beruhigen, zwang er ſich, heiter 


zu ſprechen und ſogar heiter zu fuͤhlen. Bianka ſtrich 
ihm das Haar aus der Stirne, die Beule zu ſehen, bie 
durch den Stoß entſtanten, kuͤßte fie. mehrmals mit Zärt⸗ 
lichkeit und ſagte dann: „Im Grunde, lieber Ernſt, iſt 
die Wirkung dieſes Unfalles gar fo üdel nicht geweſen, 


da er das Laͤcheln auf Dein Geſicht zurückgeführt hat.“ 


(Beſchluß folgt.) 
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Miszellen. 
Seit Kurzem iſt auch Schleſien in dem Beſitz eines Dampf⸗ 
ſchiffes. Der Fuͤrſt von Carolath, deſſen Sinn für gemein⸗ 
nüsige Wirkſamkeit ſich ſchon in vielfacher Ruͤckſicht, na⸗ 


mentlich für die Pferdezucht, bethaͤtigte, hat namlich ein ſol⸗ 


ches vorzugsweiſe zu dem Zwecke erbauen laſſen, andere Oder⸗ 
kaͤhne an das Schlepptau zu nehmen. Die engen Schleuſen 
der Oder haben eine eigenthuͤmliche Bauart des Schiffes noth⸗ 
wendig gemacht, fo daß daſſelbe an den Stellen, wo die Mäs 
der angebracht find, eine Verminderung der Breite erleiden 
mußte, und zwar um ſo viel, als die Raͤder Raum einneh⸗ 
men Die Breite des Schiffes iſt alſo durch die Räder nicht 
vergrößert worden. Seine Kraft iſt die von 6 Pferden. Die 
Dampfkeſſel und die Maſchinerien find von vaterländifcher 
Fabrikation, naͤmlich aus der Mıfbinen: Fabrik des Herrn 
Ruffert zu Breslau. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes erſte 
ſchleſiſche Dampfſchiff zum bevorftehenden Wollmarkte feine 
erſte Fahrt von Carolath nach Breslau macht. 


Der Advokat Stanislaus Malinowski in Warſchau, wel⸗ 
cher den Tribunals⸗Praͤſidenten Briezowski in öffentlicher 
Verſammlung durch einen Schnitt in den Hals ermordete, 
iſt zur Enthauptung verurtheilt worden. 


Der Uhrmacher Junod in Genf, welcher unerwartet von ei⸗ 
nem reichen Engländer (Lord Grantham) anderthalb Millio⸗ 


nen Thlr. preußiſch erbte, hat auch nicht das Mindeſte in fer 


ner Lebensweiſe graͤndert, und auch feine Frau geht noch im⸗ 
mer mit ihrem alten Mantel, Hut und Handkorb ihren Ge⸗ 
ſchaͤften nach. Mann und Frau arbeiten regelmaͤßig, wie fruͤ⸗ 
her, in der Fabrik von Frangois und Lecultre, obgleich fie. ger 
genwaͤrtig vielleicht reicher find, als ihre Brodherren, und bes 
ſorgen nur, daß ihre Kinder durch das viele Geld Schaden an 
ihrer Seile erleiden moͤgen. Beide Eheleute gehoͤren einer from⸗ 
men Methodiſten- Gemeinde an und werden wahrſcheiniſch einen 
Theil des Geldes zum Bau einer Kirche für dieſelbe verwenden. 


In der Kirche zu Muͤnchaldorf, im Canton Zürich in der 
Schweiz, hatte der Pfarter am Oſterfeſt das Gebet ohne Ge⸗ 
fang begonnen. Piögtich rief ein Theil der Gemeinde mit 
lauter Stimme: „ Aba mit em, aba mit em! da Vikar 
uffä! ada mit em.“ (Head mit ihm, der Vikar hinauf!) 
Der Pfarrer mußte abä, der Vikar uffä! 


4 (Fortſetzung im erſten Nachtrage.) { 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 21 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Die feierliche Eroͤffnung der Eiſenbahn von Bruͤſ⸗ 
ſel nach Mecheln geſchah am 5. Mai bei dem ſchoͤnſten Wet⸗ 
„ohne irgend einen Unfall und in Gegenwart einer faſt un⸗ 
überſehbaren Volksmaſſe. Der König war bei der Abfahrt 
zugegen. In den erſten ſieben Wagen befanden ſich die hoch. 
ſten Beamten des Civil: und Militaͤt Standes und viele Da⸗ 
men in dem fchönften Putz. Alle Provinzial⸗Gouverneute 
wohnten der Einweihung der Eiſenbahn bei; über 600 Ger 
ſuche, die Fahrt mitzumachen, mußten unberüdfichtigt bleiben, 
uch viele Bewohner der preuß. Rheinlande, darunter 2 In⸗ 
genieure, waren zugegen. Außerdem hatten ſich aus allen bel⸗ 
giſchen Stätten eine Maſſe Fremder eingefunden. Um 7 Uhr, 
als die Wagen wieder wohlbehalten angekommen waren, be⸗ 
gann ein großes Abendeſſen von 200 Gedecken, welchem das 
diplom atiſche Corps, mehrere Kammermitglieder, hohe Beamte 
und die ausgezeichnetſten Fremden beiwohnten. Der Mini⸗ 
ſter des Innern brachte den Toaſt auf den König, der engliſche 
Geſandte, Sir R. Adair, den Trinkſpruch auf die Königin, der 
franz. Geſandte, Graf von Latour⸗Maubourg, den auf den 
tonprinzen aus. Außerdem wurde noch das Wohl der In⸗ 
genieure Simon und de Ridder, und des Miniſters des In⸗ 
nern, Herrn de Theux, ausgebracht. Ein großes Feuerwerk, 
ei welchem ein großes Medaillon, den Kronprinzen in der 
Wiege darſtellend, beſonders gefiel, ſchloß das Feſt. Waͤhrend 
des Aufenthalts der Wagen in Mecheln wurde dort von dem 
Miniſter des Innern der Grundſtein zu dem Meilenzeiger ge⸗ 
legt, in den unter Anderm mehrere Medaillen eingeſchloſſen 
wurden, welche auf dieſe Einweihung geſchlagen worden ſind. 
Die Wegſttecke von Brüſſel nach Mecheln wurde in 50 Mi⸗ 
nuten zuruͤckgelegt, und fo lang die Bahn war, ſtanden Überall 
Zuschauer, welche den Zug mit Haͤndeklatſchen und Zubelruf 
egruͤßten. 


Das ſchoͤne und beträchtliche Gut Hafslund, belegen in der 


Nähe von Frederikſtad beim Sarp⸗Foß (Waſſerfall) in Nor⸗ 


gen, iſt mit den dazu gehörigen vortheilbaften Sͤͤgewerken, 
Waldungen im obern Lande und ſchoͤnen Feldern und Herrliche 


keiten von den Erben der verſtorbenen Staatsräthin Roſen⸗ 


krantz an Hen. Benecke von Groͤditzberg in Berlin als Haupt⸗ 
Eigenthümer in Gemeinſchaft mit einigen Norwegiſchen K 
fein für 133,000 Species verkauft worden, gegen die Ver⸗ 
pflichtung für die Käufer, auch die auf dem Gute haftenden 
Beſchwerungen abzulöfen, fo daß die geſammte Kaufſumme 
an 250,000 Norwegiſche Species betragen wird. Da diefes 
eſitzthum eines der bedeutendſten im Lande iſt, wird dir ver⸗ 
nftige Verwaltung deſſelben durch Anwendung eines hinrei⸗ 
chenden Betriebs Kapit is, woran es den Käufren nicht mine 
gelt, großen und nützlichen Einfluß auf die ganze weitläuftige 
Landſtrecke, mit der es in Verbindung ſteht, haben. Das 
laufarbenwerk Modum bei Drammen, das gedachtem Hrn. 
Benecke von Groͤeigberg als Haupteigenthümer, und Herrn 
Benz. Wegener, der auf Foſſum bei Modum wohnt, als Mit⸗ 


eigenthuͤmer gehört, beweiſet jetzt, daß ſolche Befigungen mit 
Vortheil fuͤr die Eigenthuͤmer und den Diſtrikt betrieden wer⸗ 
den koͤnnen, wenn Kraft und Sachkenntniß fi vereinigen. 


Ein merkwürdiger Prozeß, deſſen Gegenſtaud von der Ark it, 
daß man ihn in einem ſo aufgeklärten Lande, wie Frankreich, 
kaum vorzufinden erwarten ſollte, ſchwebt gegenwaͤrtig zu Paris. 
Er betrifft eine — Shakgräberei. Man behauptet namli 
daß der Graf v. Warwick, der letzte Engliſche Anführer, der 5 


in Frankreich aufgehalten, bei feinen Abzuge aus dleſem Lande 


den ungeheuren Schatz, welchen er durch Raub und Plünderung 
zuſammengebracht vergraben habe. Dieſer Schatz ſoll aus nicht 
weniger als 40 Millionen Franken beſtehen, und in der Naͤhe 
des Dorfes Mont⸗ Salut, bei. St. Cosne, im Departement d 
Sarthe, verſcharit ſeyn. Der Glaube an dieſe Neichthuͤmer iſt 
bereits ſeit 20 Jahren in Frankreich verbreitet, und man bat 
ſchon in dem Thale Mont⸗Salut an mehreren Orten nachge⸗ 
graben, ohne jedoch etwas zu finden. Kürzlich haben nun mehrere 
Anhänger des Magnetismus das Grundſtuck gekauft, in 
welchem der Schatz liegen ſoll, und an der Spitze dieſer Gläubigen 
ſteht Herr Fay, der Vater der berühmten Schauſpielerin, Leon⸗ 
tine Fay (ietzt Volnys). Man hat mehrere Sonnambulen in 
dem Thale von Monk⸗Salut die Runde machen laſſen, und 
dieſe haben auch wirklich den Schatz geſehen, und den Pag 
bezeichnet, wo er liegt. Man hat nachgegraben, und iſt ſehr tief 
eingedrungen, ohne etwas zu finden, als einen Schieſerſteinbruch. 
Dieſe Entdeckung wäre nun, an und für ſich, wenn auch kein 
Schatz, doch ganz erſprießlich geweſen: man begnügte ſich indeß 
damit nicht, es mußten auf das neue Fonds herbeigeſchafft wer⸗ 
den, und nun fand ſich ein neuer Glaubender, der General 
Mikielski, ein reicher Polniſcher Ausgewanderter, der außer⸗ 
dem als Magnetiſeur ſchon beruͤhmt iſt. Der General nahm eine 
bekannte Sonnambule, Mme. Martelli, welche durch ihre 
Ausſagen den Eiſer der Nachſuchenden wieder belebte. Die 
Sonnambule hat nun zwar den Ort, wo der Schaß liegen ſoll, 


ſehr genau bezeichnet, allein dieſer findet ſich, trotz aller An⸗ 


ſtrengungen, nicht, und ſo iſt denn jetzt ein Prozeß zwiſchen dem 
General Mikielski und dem Unternehmer der Nachgrabungen, 
Herrn Flachat, entſtanden. Die Arbeiten haben aufgehört, und 
die Magnetiſcure ſuchen neue Actionäre, um das große Werk wie⸗ 
der aufzunehmen. 


Ein Muͤhlen⸗Beſitzer, in der Gegend von Loͤbau, kam 
kuͤrzlich in Unterſuchung und Haft, weil er aus Unvorſichtig⸗ 
keit Veranlaſſung zu einem Ungtück gegeben hatte. Von der 
Jagd zurückgekehrt, hatte er nämlich die geladene Flinte in 
eine Ecke des Mühtenflurs geſtellt und ihrer nicht weiter ge⸗ 
dacht; ein junger Müßiguänger fand fie dort, legte damit auf 


„Jemanden an und erſchoß ihn Während ter Muͤhlen⸗Be⸗ 


ſitzer in Haft ſaß und man ihn mit baldiger Entlaſſung trös 
ſtete, ließ feine junge, lebensluſtige Frau ſich verleiten, mit 
einer Freundin auf das Eis zu gehen, und dott mittelſt eines 
Stoßſchlittens ſich fahren zu laſſen. Beide Frauen genoſſen 
das Vergnügen ſehr lanze, bis ſie unvorſichtig eine dünne 
Stelle berührten und verſanken. Die Müllerin kam zwar 
wieder zum Vorſchein und wurde herausgezogen, gab abet, 
in Folge des Schreckens und der Erkältung, bald ihren Geiſt 
auf. Mehrere unmündige Kinder deweinten — wegen eines 
unbedeutenden Anlaſſes — den Verluſt beider Aeltern, bis 


die Gnade des Monarchen, in Betracht des vorwaltenden 
Unglücks, ihnen den Vater wieder gabbdz. 


Ueber das Augenheilverfahren des (bereits in dieſen Blaͤt⸗ 
tern erwähnten) St. Petersburgiſchen Burgers Abreſchnikoff 
gehen fortwährend die günſtigſten Berichte ein. Er heilt al⸗ 

lerdings auch den ſchwarzen Staar, ſagt jedoch ſelbſt, daß 
nicht bei jeder Operation dieſer Art der guͤnſtige Erfolg zu 
verbürgen ſey, beſonders wenn der Körper ſehr geſchwaͤcht 
“if und auch andere Organe noch leidend find. Die Mittel, 
die er hauptſaͤchlich anwendet, ſollen Vitriol und Merkur 
ſeyn, uͤber deren pofitiver Wickſamkeit übrigens die achtdar⸗ 
ſten Zeugniſſe vorhanden find. In ſchriftliche Korreſpondenz 
mit Leidenden läßt er ſich nicht ein und dieſe müffen ſich ihm 
durchaus in Perſon vorſtellen. 


Zu Compiegne entleibte ſich kurzlich ein Knabe von 13 

„Jahren, weil er die zu Muſikuͤbungen vorgeſchriebene Zeit 

mit Spielen zugebracht hatte, und deshalb von ſeinem Va⸗ 
ter Vorwürfe und Züchtigung fuͤrchtete. 


Ein unangenehmes Ereignif, welches zu Rom die Feſtlich⸗ 
keiten in den Oſtertagen ftörte, hat großes Auffehen unter den 
dort befindlichen Englaͤndern erregt. Am 16. April begab ſich 
eine vornehme Englaͤnderin, Lady Ongley, in Begleitung ihrer 
beiden Soͤhne, Frederik und Montague Ongley, und eines 
achtbaren Geiſtlichen, des Herrn Woodward, Erzieher des Lord 
Falkſtone, nach der Sixtiniſchen Kapelle, wo den Damen nur 
gegen Einlaß⸗Karten der Zutritt geſtattet iſt. Bei ihrer An⸗ 
kunft war ein großes Gedränge an der Thur, und der Offizier, 
welcher die Einlaß⸗Karten in Empfang nahm, wurde, ehe er 
noch den wachthabenden Schweizern den Befehl, die Lady Ong⸗ 
len einzulaſſen, ertheilen konnte, von der Volksmenge hinweg⸗ 
gedrängt. Lady Ongley, in det Meinung, daß ihrem Eintritte 
in die Kapelle, nachdem fie ihre Karte abgegeben, kein Hinder⸗ 
niß mehr im Wege ſtehe, ging vorwärts, wurde aber von ei⸗ 
nem Soldaten heftig zurückgewieſen, der fie abſichtlich oder zus 
fͤͤlig mit feiner Hellebarde vor die Bruſt ſtieß. Eimer ihrer 
Söhne, empoͤrt uber die rohe Behandlung feiner Mutter, ges 
rieth in heftigen Wortwechſel mit dem Soldaten, der fogar 

ſeine Hellebarde aufbob, um ihn zu ſchlagen. Herr Ongley 
ſprang auf den Soldaten zu, beide fielen zu Boden, und die 
Hellebarde zerbrach. Die beiden anderen Englaͤnder eilten dem 
Hrn. Onglep zu Hülfe, und die Soldaten unterſtützten natür⸗ 
lich ihren Kammeraden. Die Engländer wurden bald übers 
mannt und von der Mache abgeführt. Herr Montague Ong⸗ 
ley und Herr Woodward waren im Geſichte verwundet. Sie 
wurden zuerſt in ein ſchmutziges Gemach im Vat ' kan gebracht, 
wo ſie mehrere Stunden bleiben mußten, ohne daß man ihnen 
gestattete, ihren Freunden Nachricht zu geben. Später führte 
man fie in das gemöhnliche Gefängniß, wo fie ſich mit Dieben 
und Mördern in demſelben Zimmer befanden. Erſt am näch⸗ 
Ren Morgen erhielten fie, auf dringendes Verlangen des Han⸗ 


gegeben, das Haus nicht verlaffen zu wollen. Hier blieben fit 


bis zum Montag Morgen, wo ſie, unter der Bedingung, Rom 


ſogleich zu verlaſſen und die Paͤbſtlichen Staaten nie wieder 
zu betreten, ihre Freiheit erhielten. Sie find nach Neapel ab⸗ 
gereiſt, und mehrere Engliſche Familien ſind ihrem Beiſpiele 
gefolgt. a f 


Danzig. Vor Kurzem hat der Brandſtifter Brandt 
das Bekenntniß ſeines Verbrechens abgelegt. 
ſpielen hiebei als Inquirenten eine wichtige Rolle. Bekannt 
lich ſchrie die Frau des Tambours, von Wuth überwältigt, 
das Verbrechen ihres Ehemannes aus. 
frau des Stockhausſchlie ders als mitwirkende Criminaliſtin 
genannt. Dieſelbe ſell nämlich, als Brandt in das einſame 
Kerkerbehaͤltniß abge rt wurde, denſelben ins Privatverhbt 
genommen, ihm dae Mergebliche feines Leugnens eindringend 
vorgeſtellt, und nementlich noch von der Lokalität der Ker⸗ 


ndverſchen Geſandten, Keſtner, die Erlaubniß, in die Woh- 
nung der Lady Ongley zu gehen, nachdem ſie ihr Ehrenwort 


Zwei Frauen 


Jetzt wird die Ehes 


kerwohnung, und einer zweiten noch aͤrgeren (aber nicht vor | 


handenen), wo man ihn „an einem Strick in den Schooß 


der Erde hinein verſenken wurde,“ eine ſolche Schilderung 


gemacht haben, daß ſich dem Inkulpaten die Haare geſtraͤubt. 
— In der Zeit von einer Woche find hier zahlreiche Faͤlle 
von Selbſtentleibungen vorgekommen. Die meiſten davon 
ſind als Folgen einer unordentlichen Lebensweiſe zu betrach⸗ 
ten, und nur der Selbſtmord eines jungen Mannes wird 
einer leidenſchaftlichen Liebe beigemeſſen, der ſich ſchon von 
der einen Seite der Eltern Hinderniſſe entgegengeſtellt. 


* — —— 
Koblenz. Wir waren Zeugen eines ſeltenen Natur⸗ 
ſchauſpiels. Am 1. d. Mon. Mittags vor 3 Uhr bildete 


ſich bei einem Nordweſtwinde, grade an der Stelle, wo die 
Moſel ſich mit dem Rheine verbindet, eine Windhoſe, welche 
gleich über dem Waſſer die Viertelbreite des Rheines einnahm, 
und als eine hohe Wafferfäule fpig verlaufend, zum Firma⸗ 
ment hinanſtrebte. Nachdem dieſelbe im ſtaͤrkſten Wirbel 
ungefähr 10 Minuten auf dem Waſſer gekreiſt hatte, prallte 
fie. am Ehrenbreitſteiner Ufer gegen das Land, verwandelte 
ſich da in einen Staubwirbel, eutwurzelte einige Baͤume und 


trieb eine Partie Waͤſche hoch in die Luft über ein Haus 
fort. Auch Thüren und Fenſter wurden ausgeriſſen und fort? 
geſchleudert. An dem vor der Moſelbrücke, an der Muͤndung 


der Moſel in den Rhein, gelegenen Hauſe des Gerbermei⸗ 
ſters Muͤnch, der dadurch vielen Schaden erlitt, ſcheint die 
Windhoſe entſtanden zu ſeyn. Sie hob das Dach auf und 
führte es hoch in die Luͤfte. Bemerkenswerch iſt, daß die 
Windhoſe an der Werkftätte das Fenſter aufriß und einen 
feſt eingeſetzten Pfoſten herauszog, ohne daß die daneben be⸗ 
ſchäͤftigten. Arbeiter nur einmal einen Luftzug wahrgenom- 
men hätten, Ein vom Felde nach Neuendorf mit einem 
Tragkorb auf dem Kopfe zurückkehrendes Bauermädchen, 
wurde von derſelben plotzlich aufgehoben, doch zum Gluck 


von einem neben ihm gehenden Landmanne feſtgehalten und 


bei Seite geworfen. Der Tragkotb wurde eine SER ftunde 


weit mit fortgeriſſen und fiel in den Rhein. Ein ſtarkes 
Gewitter mit Hagelſchlag und großem Regenguß folgte un⸗ 
mittelbar. Ber 
— —— — ——ů—ů 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer; 
Schal lmey - 
— — ——— 


Charade. 


Die erſte Sylbe trennt uns beide 

Im Aug? der Welt, doch unſre Herzen fühlen, 

Daß ſie nur ſtolze Thoren ſcheide, 

Und nie wird drob die Gluth in uns verkuͤhlen. 

Gern nahm ich mit Gewalt Dich an die Bruſt, 

Die mir die ſtrengen Aeltern vorenthalten, 

Dich, meines Lebens einz'ge hoͤchſte Luſt, 

Doch ach! fie unterliegt den Staats» Gewalten, 

Und aufgebracht durch das, was ich gethan, 

Ließ mich wohl mit der zweiten Sylbe ſeſſeln 

Der Vater, dem verruͤckt ich ſeinen Plan, 

Und ſtatt der Roſen laͤg' ich dann auf Neſſeln. 1 

Drum ſey das Ganze! Ich auch will es ſeyn, 

Dadurch wird treue Liebe dennoch ſiegen, 

Und biſt Du dann nun endlich, endlich mein, 
Will ich, ein Gott, in Deinen Armen liegen. 


8 Den Manen 5 
der am 23. Mai 1834 zu Landeshut verſtorbenen 
Frau Kaufmann Wiegner, geb. Duvrier, 


x von einigen Freundinnen daſelbſt geweiht. 


Dein tbeures Bild umſchwebt uns aller Orten, 
Die jenſeits ihre Heimath wiederfand, i 
Und es verkehrt mit uns in trauten Worten 
Lebendig, wie ſo oft es vor uns ſtand. 

O ſprengteſt Du des Todes duͤſtre Pforten, 
Und reichteſt freundlich uns die liebe Hand, 

Wie damals, als zum Letztenmal' hienieden, 

Von Dir, Verklärten, wir für immer ſchieden. 


Mit treuer Freundfcaft haft Du uns umfangen, 
Unwanzelbar uns jederzeit geliebt, 

Und fromm und ſtill, mit herzlichem Verlangen, 
Die heiligſten der Pflichten hier geübt. 

Zum beſſern Lande biſt Du eingegangen, 
Wo Gott vereinet, was ſich hier geliebt, 

Dort hoffen wir, wenn unſre Tage ſchwinden, 

Geliebte Freundin! wieder Dich zu finden, 


Nachruf am Grabe 
der g * 
früh vollendeten L in a H am Ei. 


; „„Mein Kampf war ſchwer und hart der Streit, 
Doch herrlich jetzt die Krone, 5 
Die ſich nach kurzem Erdenleid 4 
Erbietet mir zum Lohne! 1555 


So rufſt Du, wenn wir zweifelnd ſtehn, 
Aus beſſern Welten nieder. . 
Und: „Trennung hier, dort Wiederſehn!“ 
Toͤnt's ſanft im Herzen wieder. 7 
Hirſchberg, den 21. Mai 1835. Ernſt Schatte. 


2 erbindungs- Anzeige. 
3 Unsere am 5. Mai c. a. vollzogene eheliche 
2 
2 


dr 


Zossen end ee e eee 


Verbindung beehren wir uns allen Verwand- 
ten und Freunden ergebenst anzuzeigen. 
August Wilhelm Wagenknecht, 
Mühlen - Besitzer in Schreiberau. 
Caroline Wilhelmine Wagenknecht, 


r 


geb. Simon. f 
Wess 


f Todesfall- Anzeigen. 15 
Das am 14. Mai c. a., gegen Abend um 6 Uhr, 
nach einem 13 wöchentlichen Krankenlager, am 


Nervenschlage, erfolgte Ableben unsrer geliebten 


Mutter, der Frau Helene Juliane Keuhl, geb.“ 
Blasche, hinterlassenen Wittwe des verewigten 
Cantor und Schullehrers Carl Gottlieb Keuhl’ 
in Alt-Kemnitz, zeigen wir allen unsern geehr- 
ten Bekannten und Freunden hierdurch in stiller 
Trauer an. Alt-Kemnitz, den 18. Mai 1835. 


Die Kinder der Verewigten, _ 


Das am 10. d. Monats erfolgte Ableben meiner guten 
Frau kann ich, Freunden und Bekannten, um ſtille Theile, 
nahme bittend, ergebenſt anzuzeigen, nicht verfehlte } 

Liebau, den 14, Mai 1835. 

g Neumann, Grenz⸗Auſſeher. 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 


Hirſchberg. D. 19. Mal. Der Glaſermeiſter Herr Joh. 
Heinrich Wilhelm Friebe, mit Igfr. Anna Roſina Scharf aus 
ren 

Schreiberau. D. 5. Mai. Der Mühlenbefiger Hr. Aug 
Wühelm Wagenknecht, mit Igfr. Karoline Wühelm. Sina 

Landeshut. D. 18. Mai, Herr Job. Gottlieb Brendel, 
Schullehrer zu Mittel⸗Salibrunn, mit Igfr. Auguſte Cham 
lotte Luiſe Steigmann aus Vogelsdorf. — D. 19. Der Seiler 
Ehriſtian Benjamin Traugott Anders, mit Igfr, Christiane 


* 


Roſine Rauer. — D. 20. Der Buchbinder Ernſt Friedrich 
Wilhelm Herzog, mit Frau Charlotte Friederike geb. Micke, 
verwittwete Gaſtwirth Berning. 

Belkenhain. D. 11. Mai. Karl Heinrich Walter, Frei⸗ 
gärtner zu Aufde bei Liegnitz, mit Chriſtiane Eliſabeth Steinich 
zu Nieder⸗Wolmsdorf. — D. 12. Ernſt Dabid Püchler, Weiß⸗ 
und Sämifchgerbermeifter, mit Auguſte Germentine Riſter. 

Friedeberg. D. 4. Mai. Herr Jod. Gottfried Hetwig, 
Koͤnigl. Grenz⸗Aufſeher in Volkersdorf, mit Igfr. Cbtiſtiane 
Roſine Reitknecht in Roͤhrsdorf. — Herr Philipp Kieſewetter, 
Porzellan⸗Maler in Roͤhredorf, mit Henr. Amalie Lange. — 
D. 5. Der Strickermeiſter Gottfried Exner, mit Frau Joh. 
Chriſtiane geb. Ullrich. 

Goldberg. D. 11. Mai, Friedrich Wilhelm Kröhl, Stell 
befiger und Stellmacher zu Roben bei Gera in Sachſen, mit 
Igfr. Chriſtiane Juliane Beate Hoffmann. — D. 12. Der 
Tuchmacher Joh. Karl Gottlieb Kretſchmer, mit Igft. Karol, 
Charlotte Amalie Eckert. 

Jauer. D. 11. Mai. Der Bäder A. Koſchwitz, mit Igfr. 
Auguſte Ferdin. Scholz. — Der Königl. Briefträger und In⸗ 
ae des eifernen Kreuzes, Lehmann, mit Igfr. Johanne Beate 

polt aus Goldberg. — D. 12. Der Fleiſchermeiſter Teusner, 
mit Igfr. Chriſtiane Henriette Spielmann. 

Marklifſa. D. 5. Mai. Ehrenfried Schmidt, Bauerguts⸗ 
befiger zu Alt⸗Gebhardsdorf, mit Igfr. Joh. Roſine Zimmers 
7 aus Oertmannsdorf. 

Greiffenberg. D. 18. Mai. Der Schneider Joh. Gott⸗ 
fried Scholz, mit Igfe. Joh. Friederike Oertel. — D. 19. Der 
chachwitz weber meiſter Friedrich Bernhardt Günzel, mit 3 
enriette Luiſe Paul. g u” 
3 Geboren: 

Hirſchberg. D. 24. April, Frau Apotheker Du Bois, 
einen S., Paul. — D. 30. Frau Tiſchlermſtr. Rieger, e. T., 
Joh. Auguſte Joſephe. — D. 1. Mai. Frou Schneider Sie⸗ 
benhaar, eine T., Anna Alwine Luiſe Auguſte. j 

Schmiedeberg. D.12,Mai. Frau Gürtlermeiſter Bas 
der, eine Tochter. 

Schoͤn au. D. 20. April, Frau Schuhmachermeiſter Beer, 
einen Sohn. 

Nieder ⸗Reichwaldau. D. 24. April, Frau Bürger 
und Freiſtellbeſiger Rindfleiſch, einen S., Heinrich Traugott, 
welcher am 8. Mai ſtarb. 

Alt⸗ Schönau. D. 26. April. Frau Ackergutsbeſiger Vet 
terkind, einen S., Karl Guftao Herrmann. — D. 1. Mai. 
Frau Schmiedemeiſter Dreſcher, einen S., Friedrich Wilhelm. 

Nieder⸗Roversdorf. D. 19. April. Frau Stellmacher 
Seiler, eine K., Henriette Ernſtine. 2 2 

Landeshut. D. 12. Mal. Frau Stellmacher Klitſch, 
einen S. — D. 13 Frau Schuhmacher Berger fen., eine T. 

Goldberg. D. 20. April. Frau Mehlfobrmann Hllſcher, 
einen S. — D. 1. Mai. Frau Zimmergeſell John, einen S. 

Jauer. D. 4. Mai. Frau Drechslermſtr. Guͤhl, e. S. — 
Nrau Inwohner und Maurergeſell Striezel, einen S. — D. 6. 
Frau Freihaͤusler Neumann, einen S. — D. 7. Frau Schnei⸗ 
dermſtr. Krauſe, eine . — Frau Schuhmacher Kliemeck, eine 
Tochter. — Frau Schneidermeiſter A. Herrmann, eine T. — 
D. 8. Frau . Scholz, Zwillings⸗Toͤchter. — 
D. 9. Frau Züchner Bergner, einen ©. 

Poiſchwis. D. 4. Mai. Frau Freibauergutsbeſitzer Pfitz⸗ 
ner, eine todte T. — Frau Freibauergutsbeſitzer Hunger, eine 
todte Tochter. 5 
Bolkenhain. D. 6. Mai. Frau Inwohner Kuttig, einen 
Sohn. — O. 10. Frau Schuhmacher Schneider, Zwilingstoͤchter. 

olmsdorf, (ſtädtiſch). D. 4. Mai. Frau Inwohner 

Gebauer, einen Sohn. ö “ 
Klein» Waltersdorf, D. 4 Mal, Frau Inwohner 

Hilbig, einen Sohn. 3 


Schweinhaus. D. 12. Mai. Frau Hofegärtner Walter, 
einen Bon, N l 5 
Ober⸗Wolmsdorf. D. 13. Mai. Frau Auenhäusler 
und Stellmacher Opitz, eine T. 1 
Friedeberg. D. 24. April. Frau Bürger J. E. Megzlg, 
eine T. — D. 2 Mai. Frau Weber Prenzel, e. S. 
Egelsdorf. D. 2. Mai. Frau Schmiedebeſitzer Rösler, 
tinen Sohn. er > 
Wigandsthal. D. 29. April. Frau Burger und Haus 


befiger Reinbold, Zwillinge, einen S, Ernſt Ferdinand Wil 
helm, und eine T., Joh. Chriſtiane Erneſtine. 


Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 7. Mai. Marie, Tochter des verſtorbenen 
Schriftſetzers Herrn Walter, 1 J. 7 W. — D. 13. Die Ehe⸗ 
frau des Branntweinbrenners Krebs, 54 J. 8 M. — OD. 14. 
Der Ackerbeſiger Chriſtian Melchior Leder, 72 J. — Die Ehe⸗ 
frau des Schleierwebers Hoffmann, 57 J. — D. 15. Die Eher 
frau des Hausbeſitzers Hrn. Immanuel Friedr. Gärtner, 65 J. — 
Die Ehefrau des herrſchaftl. Bedienten K. Monſe, 47 J. 3 M.; 
fie verläßt 10 lebende Kinder, — D. 18. Lina, Tochter des 
Herrn Maler Hantke, 10 J. 

Stonsdorf. D. 13. Mai, Frau Anne Roſine geb. Bren⸗ 


del, nachgelaſſene Wittwe des geweſenen Freihäuslers und Tiſch? 


lermeiſters George Friedrich Kambach, 62 J. 4 M. 26 T. 
Rube ſanft in Deiner kühlen Eide, 
Ruh' von Deinem viel erfahr'nen Leid, 
Ja von mancher drückenden Beſchwerde, 
Dein Lohn iſt nun die Ewigkeit! 

Schönau. D. 9. Mai. Frau Ghriſtiane Sophie, nachgel, 
Wittwe des geweſenen Uhrmachers Weeber, 73 J. 6 M. 

Ober⸗Roͤversdorf. D. 10. Mai, Anna Rofina, Eher 
frau des Inwohners Gloͤſcht, 62 J. 

Landes dut. D. 12. Mai. Igfr. Marie Charlotte Mathilde 
Wittig aus Kupferberg, 15 J. 10 M. 13 K. 

Goldberg. D. 8. Mat. Friedrich Wilh. Reinhold, Sohn 
des Strumpfwirkers Lange, 6 M. wen. 2 T. — D. 9, Fran 
Stockmeiſter Seibt, 47 J. 5 M. 10.8. — Karl Friedrich 
Guſtav, Sobn des Tuchfabrikanten G. Hoffmann, 5 T. — 
D. 11. Johann Karl Wilhelm, Sobn des Schuhmachers und 
Muſikus Hodacz, 1 J. 28 X. — D. 12. Der Tuchſcheerer 
Karl Ehrenfried Hoͤlzenbecher, 53 J. 3 M. 15 T. — D. 14. 
Paul Julius Friedrich, S. des Tuchmachers Engelhard, 9g M. 

Jauer. D. 8. Mai. Chriſtiane geb. Weißmann, Ehefrau 
des Schneiders Rutſch, 33 J. — D. 9. Frau Anne Rofine geb. 
Hofmann, verwittw. Kürfchner Helbig, 64 J. 1 M. — D. 10. 


Auguſte RER Franziska, Tochter des Inwohners Baumert, 


4 M. 5 T. 

Poiſchwiz D. 3. Mai. Der Freihaͤusler, Glockner und 
Weber Liepelt, 33 J. 7 M. 18 X. — D. 6. Der Freihaͤus⸗ 
ler Abert, 40 J. 1 M. 12 K. 

Loͤwenderg. D. 12. Mai. Karl Herrmann, Sohn des 
Lobgerbers Schmidt, 13 W. — D. 13. Marie Cöcilie Melu⸗ 
nie, Tochter des Kreis: Steuer: Einnehmers Hrn. Fleiſchmann, 
26 W. — D. 14. Eduard, Sohn des Bäder ⸗Oberälteſten 
Herrn Kirſch, 21 J. 4 M. 

Groß⸗Rackwitz. D. 12. Mai. Anne Marie, hinterlaſſene 
Ehefrau des verſtordenen Schullehrers Herrn Strempel, 66 J. 

Bolkenhain. D. 16. Mal. Mal bilde Paul. Klementine, 
einzige Tochter des Pachtkretſchmers Ullrich, 1 
D. 17. Guſtav Adolph, Sohn des Seifenſiedermſtrs. Spohr 
mann, 7 M. 

Ober⸗Würgs dorf. 
lingsſohn des Inwohners Kigler, 32 Wochen. 

Greiffenderg. D. 7. Mai, Emma DOttilie, Tochter des 
Schloſſermeiſters Helbig, 22 T. — Frau Marie Roſine geb. 
Seidel, hinterl. Wittwe des geweſ. Bleicharbeiters Mäprlein, 
61 J. 2 M. 14 T. — D. 13. Marie Rofine geb. Krauſe, Ch 


J. 6 M. — 


. 6. Mai. Ernſt Friedrich, Zwil 


* 


fran des Schleifer und Siebmachermeiſters Fädel, 89 J. 8 Wr. 
28 T. — D. 15. Der Knopfmachermeiſter Chriſtoph Heinrich 
Möller, 65 J. 2 M. 8 T. — D. 17. Marie Roſine geb. Aus 
dolpb, binterl. Wiltwe des geweſ. Tagearbeiters C. G. Glogner, 
70 J. 2 M. 8 J. — Frau Nagelſchmied Chriſtiane Kindler, 
geb. Eckart, 51 J. 8 M. x 

Rengersdorf. D. 30. April, Der Bauer Joh. Gottlob 
Weiner, 55 J. 10 M. 4 T. 15 
“ Friedeberg. D. 10. Maj. Der Häusler und Zimmermann 
Joh. Gottlob Seiffert aus Röbredorf, 63 J. 7 M. 14 T. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Bu Rengersdorf, den 15. April: Joh. Eleonore geb. 

puͤſchke, binterl. Wittwe des geweſ. Bauers Chriſteph Paul, 
h 5 T. 

5 — 6 5 f, den 3. Mai: der Häusler Joh. Chriſtoph 
' 22 Ge ford plötzlich am Schlagfluſſe, auf dem Röück⸗ 
wege von Volkersdorf, woſelbſt ſie bei ihrer Tochter auf Beſuch 
geweſen war: die Wittwe Johanne Roſtne Müller, im S3 ſten 
Jahre. Sie wurde am 10. d. M. zu Schwerta beerdiget. 


unglücks fälle. 


Den 17. Mai hatte die 75jährige Tiſchlerwittwe Rudolph 


7 Hirſchberg, das Unglück, beim Waſſerbolen im Mühlgyas 

en, hinter dem Armenhauſe, wabrſcheinlich vom Schwindel 
ergriffen, hinein zu fallen. Sie wurde nach einiger Zeit leb⸗ 
los herausgezogen. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Fiſchdach ſtürzte unverſehends 
am 18. Mai die Dienſtmagd Jungfer Chriſtiane Beate Scharf, 
aus Seifersdorf, vom Heuboden auf das Pflaſter des Kuhſtalls 
und war augenblicklich todt. Sie war 26 Jahr alt, 

Brand. Unglück. a 

Am 4. Mai, Nachmittags 5 uhr, entſtand aus unbekannten 
Urſachen in Rabishau ein Feuer, wodurch die Maiwald'ſche 
Schankwirthſchaft ganzlich eingeäfhers wurde. Der Pächter 

Friedrich konnte ſehr wenig retten. 
Ze 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung wegen des Badens in Flüſſen. 


Das Baden im Bober iſt wegen vielen Untiefen, Loͤchern 
und Triebſandſtellen nicht uberall ſicher. 

Es wird daher jeder Badeluſtige gewarnigt, ſich nicht durch 
unvorſichtiges Baden an ſolchen unſichern Stellen in die Ge⸗ 
fahr des Ertrinkens zu begeben. 

Insbeſondere haben Eltern und Vorgeſetzte der Kinder und 
Lehrlinge dieſelben davon abzuhalten. 

Das Baden bei der Nepomuckbruͤcke iſt wegen der Paſſage 
verboten. 

An den gewöhnlichen und unter Aufſicht ſtehenden Bade ⸗ 
orten beim Obermuͤhlwehre und im dortigen Mühlgraben, 
wo Bauden zum Auskleiden aufgeſetzt find, darf Niemand 
ohne Badebeinkleider baden. Des Sonntags iſt wegen dor⸗ 
tigen Spaziergänger das Baden daſelbſt nicht erlaubt, und 
> den ubrigen Tagen darf nur von Nachmittags 4 Uhr bis 

bends 9 Uhr gebadet werden. 

Das Ein: — Ausſteigen der im Muͤhlgraben Badenden, 
tarf nur bei der Baude und an keiner andern Stellt des Ufers 
geſchehen. Oberhalb des Rechens kann Niemand daden, der 
nicht ſchwimmen kann und weiter hinauf nut vorzüglich ger 
ſchickte Schwimmer. 


g Meile von Hirſchberg, 


Dabei iſt verboten, auf dem Müßlzraben⸗Damme und 
dem Plage nackend oder nur mit dem Hemde bekleidet her⸗ 
umzulaufen, eben fo alles Umherjagen und ſede Verletzung 
der dortigen Felder und Graͤſerei. Auch iſt ganzlich verboten, 
Hunde auf den Badeplatz mitzubringen, 

Wir gegen dieſe Beſtimmungen und Verbote handelt, 
wird mit Geldbuße, oder Gefaͤngniß, oder koͤrpetlicher Zuͤch⸗ 
tigung beſtraft, und iſt bei verurſachten Schaden außerdem 
zur Erfagleiftung verpflichtet. 

Den Weiſungen des angeſtellten Bade⸗Aufſehers hat Je⸗ 
dermann unweigerlich Folge zu leiſten. 

Hirſchberg, den 15. Mai 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die, im Schönau'ſchen Kreife, eine 

. anderthalb Meilen von Schoͤnau und 
4 Meilen von Jauer entfernt liegenden Guter, Ober: und 
Nieder: Berbisdorf, können aus freier Hand verkauft 
werden. 

Wer darauf Ruͤckſicht nehmen will, der wolle dieſerhalb, 
entweder perfönlich oder in poſtfreien Briefen, an Einen 
der Unterzeichneten ſich wendend, etwanige Gebote fpäteftens 
bis zum 15. Juli d. J. abgeben. 

Der Augenſchein, wobei der Amtmann Harbig zu Ber⸗ 
bisdorf behülflich ſeyn wird, wenn vorerſt die Ermächtigung 
hierzu bei den Unterzeichneten eingeholt worden, ſetzt den gu⸗ 
ten Zuſtand dieſer Guͤter außer Zweifel. 

Sie find übrigens mit der Brau⸗ und Branntweinbrenne⸗ 
tei⸗Gerechtigkeit, fo wie mit dem Anſpruche auf Laudemien 
zu 10 pro Cent ausgeſtattet. 
„Der Forſt iſt in gutem Zuſtande. “= 

Die Dienſte der Einſaßen find nicht abgeloͤßt und die 
Kalkbrennerei wird in Einem Ofen betrieben. 

Hirſchberg, den 16. Mai 1835. 
Haͤlſchner, Woit, Kirſtein, 
dul ⸗Commiſſions⸗ Juſtiz⸗Commiſſarius, Kommerzien⸗Rath, 
kath, als Vertreter als Vertreter der als Vormund der 
der verwittw. Frau Hagack' ſchen und der Thomann' ſchen 
Marſch⸗Commiſſarius Lucanuſſiſchen Kinder 2ter Che. 
Th x ma - 2 geb. Vormundſchaft. 
pilke. 


— “ 


Auction. 

Am 22. Juni d. J., früh von 8 Uhr an, ſoll in dem 
Hauſe Nr. 93 hieſelbſt (innere Schildauer Straße) der Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaß des Schloſſer⸗Meiſter Dittmann, beſte hend 
in einer Taſchen⸗Uhr, einigen ſilbernen Löffeln, Leinenzeug, 
Betten, Kleidern, Meubles, Schloſſer⸗Waaren und Hands 
n gegen fofortige baare Zahlung gerichtlich verſteigere 
werden, 

Sobald dieſe Auction beendet iſt, werden an demſelben 
Tage und den naͤchſtfolgenden Tagen in dem Auctions⸗Locale 
auf dem Rathhauſe noch verſchiedene Gegenflände, unter ans 
dern auch ein Faß Obſtwein, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Hirſchberg den 19. Mai 1836. a 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und „ 

ps ; 
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Auctions Anzeige. Methreres Zan, Sur, Neſ⸗ 
fing, Leinenzeug, Betten, verſchiedene Meubles, auch maͤnn⸗ 
liche und weibliche Kleidungsſtucke, ſollen auf 

den 31. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Eſterwalde an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen ſogleich baare Bezahlung in Preuß. Courant, 
Öffentlich verſteigert werden. Lauban, den 14. Mai 1835. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
: Manig, Juſt. 

Auktions⸗ Anzeige. Mittwoch den 27. Mai c., 
Vormittags 9 Uhr, werden wegen Ortsveraͤnderung, in dem 
Haufe des Schneidermeiſters Herrn Uttikal sub Nro. 179 


auf der dunklen Burggaſſe, mehrere Meubles, Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke, Muſik⸗Inſtrumente, worunter ein Wiener Flügel 
von 5 ½ Oktaven, Uhren und verſchiedenes Geräthe, öffent⸗ 

lich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung, ver⸗ 
kauft; wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Anzeige. Bei ſeiner Niederlaſſung hierſelbſt als prakti⸗ 
ſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer empfiehlt ſich 
> Dr. & ch ol b, 
wohnhaft lichte Burggaſſe im Haufe des Gürtler Tres pe. 
Hirſchderg, den 5. Mai 1835. 


Aufforderung. Da bei der hieſigen Ausſtattungskaſſe 
kein Mitglied um ſeine Beitruͤge kommt und kommen ſoll, 
ſo fordern wir alle von ihr freiwillig abgegangenen und 

ausgeſtrichenen Mitglieder, da wir glauben, daß fie nur aus 
Furcht vor groͤßerem Verluſte von der Geſellſchaft abgingen, 
hiermit freundſchaftlichſt auf, der Societuͤt nochmals zah⸗ 
lend und folgſam beizutreten, um ihnen dann zur Zeit 
ihre Beiträge mit 4 Prozent Zinſen gleich den übrigen Mit: 
gliedern wieder zurückzahlen zu koͤnnen. Es ſoll Niemand 
mit Recht ſagen koͤnnen: daß er bei unſerer Kaſſe ohne ſein 
Verſchulden ſeine Beitraͤge eingebuͤßt habe. Der Wieder⸗ 
eintritt muß jedoch ſpaͤteſtens bis zum 31. Juli d. J. 
geſchehen. Petersdorf, den 17. Mai 1835. 
Das Directorium der Ausſtattungs-Geſellſchaft. 

Adolph. Becker. Großmann. 


Anzeige. Herrn F. Ulrich in Goldberg haben wir 

eine Niederlage unſerer beliebteſten Rauchtabacke uͤbergeben, 

und erlauben wir uns, ein geehrtes Publikum auf die aus⸗ 

gezeichnete Gute derſelben aufmerkſam zu machen. 
Vorzugsweiſe empfehlen wir: 


Can. Litt. K. 15 Sgr. das Pfund, 
„ F Blaudruck 12 = ce 5» - 
„F Schwarzbr. 10 - 

2 15 EEE * 2 
* 8 H ee 00. 6 4 = 2 
4 2 1 2 „ Er 4 4 * 0 
Pirnia Can. va: 4 


Berlin, im März 1835. 
Rauch- und Schnupftabackfabrik 
Gebrüder Volckart, 
vormals F. W. Kohlmeßh. 


Wohnungs⸗Anerbieten. 

Einem verehrungswürdigen Publiko und den hochgeehrten 
refp. Kurgäften und Fremden, welche geneigt ſeyn dürften, die 
Heilquellen von Flins berg zu beſuchen, beehre ich mich hier ⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das von meinem ver⸗ 
ſtorbenen Schwager, dem wail. Haͤusler Joh. Ehrenfried 
Giäfer hinterlaſſene, am langen Berge unter Nr. 310 catas 
ſteirte am Ende der Promenaden, in der Naͤhe des Wollſtein⸗ 
ſchen Hauſes gelegene Haus auf mehrere Jahre in Pacht ges 
nommen habe. Doffelbe iſt mit einer Menge Stuben zu glei⸗ 
cher Erde und im erſten Stockwerke verſehen, die ſich zu größer 
ten und kleineren Quartieren ſeht bequem vertheilen laſſen, 
moͤglichſt bequem menblirt find, und meiſtentheils eine ſehr 
freundliche Ausſicht darbieten. Auch iſt eine geräumige Küche, 
ſo wie Gelaß zu Pferden und Wagenſtaͤnden vorhanden. In⸗ 
dem ich nun dieſes Haus den reſp. bier zu erwartenden Kur⸗ und 
Badegäften für ihren Aufenthalt bei unferen Heilquellen zur 


Wohnung ergebenſt an biete, verſpreche ich zugleich die möglichft 


bittigften Preiſe für die Wohnungen zu ſtellen, und alles zu 
thun, was in meinen Kraͤften ſteht, um die Sicherheit, An⸗ 
nehmlichkeit und Bequemlichkeit der hochgeehrten Herrſchaften 
zu befoͤrdern, welche mich mit ihrem Beſuche zu beehren die 
Gute haben werden. Flinsberg, den 18, May 1835. ’ 
Joh. Ehrenfr. Glaſer, Häusler allhier. 
SOEIVESHILIEPCHIIHLHOHOLSHTRHEHHD 
Warnung. Auf hieſigem Jagd Revier werden 8 
ſowohl auf den Feldern, wie auch im Forſt fortwäͤh⸗ 
rend frei umherlaufende Hunde angetroffen, welches 
mich in die Nothwendigkeit verſetzt, die Inſaſſen der 
Dörfer: Pfaffendorf, Alt- und Neu⸗Weisbach und 
Nieder ⸗Haſelbach, hiermit ernſtlich zu warnen: ihre 
Hunde nicht wie bisher frei herum laufen zu laſſen, 
ſondern ſelbige an einer Schnur zu führen, oder mit 
dem vorſchrifts maͤßigen Kleppel zu verſehen, indem ich 
den Auftrag babe, von nun an, da alle ſonſtigen Er⸗ 
mahnungen nichts fruchten, jeden frei herumlaufen⸗ 
den Hund zu erſchießen, der nicht auf die oben be⸗ 
ſchriebene Art von feinem Eigenthüͤmer geführt, oder 
mit dem vorſchriftsmaͤßigen Kleppel verſehen wird. 
Forſt und Jagd⸗Revier zu Pfaffendorf, 
den 1. Mai 1835. ö 00 
Ernſt Kamper, im Auftrage. 
BSBIGBEOOPIELPHOHEHYLEINL9I2E2E0086 
Derkaufs: Anzeige. Ein ganı maſſives Haus von 
9 Fenſtzen Fronte, enthaltend 3 große Gewoͤlbe, worin ſich 
die nöthigen Utenfiiien, Preſſen zur Leinwand⸗Appretur, bes 
finden, 7 Zimme, 2 Cabinets, ein Saal, doppelte große 
Boͤden, einen gewölbten Stall zu 4 Pferden, Gartenhaus, 
Wagen⸗Remiſen, Vorder» und Hinter⸗Gatten nebſt 3 Mies 
fen, ein Leinwand⸗Stärke und Trocken ⸗Haus, alles in gu⸗ 
tem Stande, iſt zu einem billigen Preis zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben fi in Nro. 110 in Got⸗ 
tesberg bei Waldenburg zu melden und das ſchoͤne Etabliſ⸗ 
ſement, welches ſich zu einer Fabrik eignen würde, in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. . 


BOESIIGFSEHHIEIHTESISHESEEFL2CCE9 


Etwas über das ſogenannte Ohlauer Dauer⸗Mehl. 


Wir ſaͤmmtliche Muͤhlenbeſitzer finden uns durch die Ans 
nonce deſſelben in voriger Nro. des Boten veranlaßt, ein ge⸗ 
ehrtes Publikum hierotts und der Umgegend darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß das in der Ankündigung ſo geprieſene 
Dauermehl, wenn es auch zum Aufbewahren ſich eignet, doch 
dem unfeigen ſowohl an Weiße, als auch an Brauchbarkeit 


und Wohlfeilheit bei weitem nicht gleich kommt, indem es 


nach genauer Prüfung ſich ergeben, daß für 1 ½ Sgr. unſeres 
Mehls s Loth mehr Teiggewicht ausgiebt, als 1½¼ Sgr. von 
dem vorgeblich fo gut quillenden Dauermeht, alfo bei 1 Rthle. 
ſchon dem unfrigen um 6 Pfd., oder an Geldbettage um 7 J 
Sgr. zurückſteht; daher man wohl dem unſrigen das Vor⸗ 
zugs recht laſſen wird. Auch haben ja die neuen, nach ameri⸗ 
kaniſcher Art gebauten Muͤhlen nicht die Eigenſchaft, das Mehl 
beſſer oder für das Publikum nuͤtzlicher zu machen, fondern dies 
jenige, nur ungemein viel fertig zu machen, und bei deren ge⸗ 
waltſamer Forgirung das Mehl ſo viel an der Brauchbarkeit 
verliert. Schmiedeberg, den 17. May 1835. 


Die ſämmtlichen Müllermeiſter daſelbſt. 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem ſehr hochgeehrten in- und auswär⸗ 
tigen Publikum empfehle ich meinen, am 
Markte Nr. 27 ſehr vortheilhaft belegenen, 
mit hoher Genehmigung neu etablirten Gaſt⸗ 
hof, zum goldnen Schwerdt, mit 
der gehorfamen Bitte gütiger Beachtung. 
Für ſchön eingerichtete Zimmer, Bequem⸗ 
lichkeit der reſp. Reiſenden, maſſive Stal⸗ 
lungen, ſichere Unterbringung der Wagen ꝛc., 


habe ich beſtens geſorgt, und werde ich mich 


beſtreben, durch gute Speiſen und Getränke, 
ſo wie die billigſten Preiſe, beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Auch kann bei mir täglich in und 
außer dem Hauſe geſpeiſt werden. - 
Hirſchberg, den 20. Mai 1835. 
Carl Ihle. 


Vermiethung eines Handlungs⸗Gewölbes. 

Ein, auf einer der Havptſtraßen in Schweidnitz gelege⸗ 
nes Handlungs « Gewölbe, worin gegenwärtig Specerei⸗ 
Waaren e, Liqucur- und Tabakgeſchaͤfte betrieben werden, 
iſt unter fehr annehmlichen Beringungen, nebſt dem dazu 
gehörigen Wohnungsgelaß, baldigſt zu vermiethen, und das 
Maͤhere darüber bei Herrn Buchhändler Franke in Schweid⸗ 
nitz zu erfahren. 


ten mehr, leicht und angenehm riechend. 
nie verſagende Wiener Patent⸗Zündhoͤlzer, pro Mille 214 


A Anzeige. oa 

Um mehrfachen Nachfragen zu begegnen, zeige ergebenſt 
an, wie ich jetzt nicht nur die vergriffen geweſenen Num⸗ 
mern von baumwollnem engl. Strickgarn in weiß, ſondern 
auch in ungebleicht und blau in aͤcht engl. Garnen in 
div. Nummern erhalten und mit denen in bunten Farben 
zu den billigſt geſtellten Preiſen zu geneigter Abnahme em⸗ 
pfehle, fo wie ich neuerdings mein Sortiment von allen Cou⸗ 
leuten Naͤu⸗ Seide, die wie bekannt, ich nur ſtets in beſter 
Qualität führe, durch neue Zufuhr vermehrt und daher je⸗ 
den meiner refp. Kunden und geehrte Aufträge als auch vis 
zum kleinſten Detail⸗Verkauf zufrieden ſtellen zu können 
glaube, da ich meine Verkaͤufe ſtets nach den letzten Leip⸗ 
ziger und Frankfurter Meß ⸗Preiſen ſtelle. 

Schottiſchen und Saͤchſiſchen weißen und bunten Naͤh⸗ 
Zwirn, als auch eine Parthie Strick⸗Zwirn offerire, 

Eben fo empfehle feinfte Vanille⸗ und Gewürz⸗Chokolade, 
wie ſolche bereits feit 10 Jahren ſtets unverändert in rein⸗ 
ſter Güte immer friſch praͤparitt, von Y, Pfd. dis ½% Pfd. 
Tafeln im Ganzen und Einzeln billigſt zu haben iſt, neu 
angekommene feine Rauch- und Schnupftabacke aus der Far 
brik von C. H. Ulcici & Comp. in Berlin und andere Sor⸗ 
Gut fangende 


Sgr. und chemiſche Zuͤnoflaſchen, beſte Nürnberger Nacht⸗ 
lichter, wirklich Acht weißen Jamaica und gelben oſtindiſchen 
Rum, doppelte und einfache Liqueure, Braunſchweiger Zune 
gen= und Servelat⸗Wurſt, fo wie alle übrigen Spezerei⸗ 
Waaren zu den billigſten Preiſen empfehle. 

Guſtav E. Welz unter der Garnlaube. 


— — — — — 
Anzeige. Außer dem bekannten ſchoͤnen 1827er Gruͤn⸗ 
berger Rothwein, die Flaſche zu 8. Sgr., habe ich jetzt auch 
einen recht angenehmen rothen Tiſck dein zu 6 Sgr. Zur 
gleich empfeble ich 1827er weißen Wein zu 7½ Sgr., und 
einen guten Kochwein zu 5 Sgr., alles mit der Flaſchez 
für jede zuruͤckgedrachte verguͤtige ich 1 Sgr. 
f C. S. Häusler vor dem Burgthore. 


Verloren. Auf dem Wege von Hirſchberg nach Gold⸗ 
berg iſt am 25. April c. in der Nähe des Kapellenberges 
eine Arbeitstaſche in karmoiſin und graner Wolle geſtickt, 
mit einer Stahlkette verſehen, worin ein feines Schnupf⸗ 
tuch, gezeichnet F. G. v. N., verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält auf Schloß Eichberg ein angemeſſenes 


Douceur, 


Neue Musikalien. 

Bei C. Weinhold, Bach-, Musikalien- und 
Kunst- Handlung in Breslau ist erschienen und bei 
E. F. Zimmer in Hirschberg zu haben: 
Hesse, Ad., Trio p. Pianoforte, Violon & Violon- 

celle. 2 Rthlr. 

Fischer, Marieen-Walzer f. d. Pianoforte. 7 ½½ Sgr. 


Empfehlung. Einem verehrten Publikum beehren wir 
uns hierdurch anzuzeigen, daß wir den Hirſchberger Markt 
mit einem Lager gedruckter Kattune und Tuͤcher zum erſten 
Male beſuchen werden. 

Der Verkauf der Kattune wird nur in ganzen und Drittel⸗ 
Stuͤcken (letztere fuͤr Kleider paſſend), die Tücher zu Dutzenden 
und einzeln, jedoch zu ganz feſten Preiſen, ſtattfinden. 

Die große Billigkeit und Schoͤnheit der Kattune wird 
jedem Kaͤufer auffallend ſeyn, und ſchmeicheln wir uns, durch 
die Preiswuͤrdigkeit der Waaren das Vertrauen eines ver⸗ 
ehrten Publikums auch für die Zukunft gefichert zu haben. 

Der Stand unſerer Bude iſt vor dem Hauſe des Herrn 
Hauptmann Gießel, in der Weißgerberlaube. 

Auftraͤge von Auswaͤrtigen erbitten wir uns unter der 
Firma: Roth & Comp. in Markliſſa. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt, als Montag den 1. Juni, 
und die zwei nachfolgenden Tage werde ich eine Partie zuruͤck⸗ 
geſetzter Galanterie- und lafirte Waaren, Sommermuͤtzen, 
Schuhe und andere Sachen gegen baare Zahlung oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkaufen. Das Auctions» Local iſt in 
meinem Gewoͤlbe, Langgaſſe Nro. 146. 

Chr. Kleins Wwe⸗ 
ETHVYAGOEOBFEHHOOSEEC0®9052T79999 
8 Beſten Schuhmacherhanf 
8 verkauft für auswärtige Rechnung zu billigen 
8 Preiſen C. F. Tileſius auf der Langgaſſe. 

S %νοοονο,νE¼ eee h 

Magdeburger Geſundheits-Taback. 

Nro. 1 A 8 Sgr. 

Von dieſem wegen ſeiner Reinheit und Leichtigkeit ſo be⸗ 
liebten Geſundheits-Taback hat Herr Fr. Aug. Wiegner 
in Landeshut den Allein-Verkauf übernommen; wir [ar 
den daher alle Conſumenten, die Taback zu jenem Preiſe zu 
rauchen gewohnt ſind, ein, ſich von den beregten guten 
Eigenſchaften dieſes Geſundheits⸗Tabacks durch einen Ver⸗ 
ſuch zu uͤberzeugen. — 

Magdeburg, den 18. Mai 1835. 

Sontag & Comp. 


Unterfommen. Ein zuverläßiger brauchbarer Menſch, 
der ſich als Bedienter zu vermiethen geſonnen, auch mit voll⸗ 
kommen guten Atteſten verſehen iſt (nur ein ſolcher), kann 
ſich zur baldigen Antretung eines guten Dienſtes melden im 
Haufe Nr. 438, eine Treppe hoch, vor dem Burg⸗Thore. 


Geſuch. Ein gebildetes, ſtreng rechtliches Madchen, 
welche im Rechnen und Schreiben geübt und auch in den 
mehrſten weiblichen Arbeiten nicht unerfahren, ſucht als La⸗ 
den: Mädchen ſofort Condition. Nähere Auskunft giebt die 
Redaktion des Boten. 


= G Ein Forto iſt billig zu verkaufen bei der verwittweten 
Stan Hellbach. 


Die Vorderſtube nebſt Kabinet 
iſt bald zu vermiethen bei verwittw. Kaufm. Bruͤchner. 


©9057092°97909999003903 330058 
Die bisherige Wohnung des 3900 
Hrn. Graf v. Schwerin, innere Schildauergaſſe Rr. 78, 
der zweite Stock, nebſt voklftändigem 


Zubehör, auch die Vorderſtube des dritten Stocks 


iſt zu vermiethen. Carganico. 


Anzeige. Eine ſtarke, gut belegte eiſerne Thur, nebſt 
ſteinernem Thüuͤrſtock, iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


— — — ä—äj d — — ſ— — — — 
Anzeige. Ein Blitzableiter iſt zu verkaufen dei dem 


Schloſſer S. Warmt in Hirſchberg. 


Geſuch. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, 


ein Schloſſer zu werden, findet fofort ein Unterkommen; bei 
wem? erfährt man in der Expedition des Boten. 


— 2 ge 
Anzeige. Verſchiedene der beften Sorten Pariſer Zeich⸗ 
nenkreide, ſchwarz und roth, ſind billigſt zu haben bei 
Hirſchberg. Adami. 


—— 2 ec 
15 Anzeige. Mehrere 100 Schock gute Sorten Runkel⸗ 
ruͤben⸗Pflanzen, und mehrere Sorten Taback, auch noch 
gute Sorten Gemuſe⸗ Pflanzen find zu haben in dem ehe⸗ 
mals v. Buchs'ſchen Garten in Hirſchberg. 


Anzeige. Eine Parthie noch ganz neue zin⸗ 
nerne Lichtformen in Gern, Sern, 10 ern und 1 2ern, 
nach richtigem preuß. Gewicht, vom Zinngießer 
Herrn Bräuer in Breslau, ſind zu verkaufen. 
Wo? erfährt man in der Expediton des Boten. 
Auswärtige Anfragen werden jedoch portofrei erbeten. 


— — w— ʃ½ ü —ä—ä— 23 

Anzeige. Es hat ſich ein junger ſchwarzer Hund, mit 
weißer Bruſt und abgeſtutzter Ruthe, auf dem Wege von 
Arnsdorf nach Seydorf, zu Jemand gefunden; derſelbe kann 
unter 4 Wochen von dem Eigenthümer zurück genommen wer⸗ 
den, wenn derſelbe die Inſertions⸗Gebuͤhren und Futterko⸗ 
ſten entrichtet. Nachricht daruber ertheilt F. W. Bürgel 
in Schmiedeberg. - 


— — — — d. — WW un 
Anzeige. Da ſich zu dem zu mir gefundenen braunen 
Jiqdhunde kein Eigenthuͤmer gemeldet, fo werde ich denſelben 
Mittwoch zu Mittag, in dem Gaſthofe zu den 3 Kronen, 

an den Beſtbietenden verkaufen. Breiter, 
a Getreidehaͤndler zu Hirſchberg. 


Berichtigung. 

In der Verkaufs⸗Anzeige der Zuchtmuttern und Schöpfe 
auf den Hochwohlloͤbl. Dominien Tiefhartmannsdorf und 
Nieder⸗Kauffung in No. 17 des Boten iſt zu leſen Zeile 4 
anſtatt volljährig — vollzähnig, 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 21 des 


— — —U¹—Uäͤ 
in LITT 


Amtliche und Privat «Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den 4. Juni c., Vormittags 

11 Uhr, werden im hieſigen Landrath-Amts⸗Lokale mehrere 

Eifen: und Blech⸗Waaren, beftehend in Kaffeemühlen, Piätte 

eiſen, Bohrern, Stuͤrzen u. ſ. w., gegen gleich baare Be⸗ 

zablung, Öffentlich meiſibietend verkauft, wozu Kaufluſtige 

hiermit vorgeladen werden. 

Hirſchberg, den 12. bund 4 

Königliches Landrath⸗Amt. 
u Gr. v. Matuſchka. 


— P y —ẽ . — — — — — 
Bücher⸗Auction. Die zum Nachlaß des Paſtor Lange 
zu Boberroͤhrsdorf gehörige, aus 1636 Werken beſtehende 
Buͤcherſammlung, beſonders theologiſchen, philoſophiſchen 
und hiſtoriſchen Inhalts, ſoll in Termino 
den 15. Juni c., Vormittags 8 Uhr, 
und an den folgenden Tagen, in der Paſtor⸗Wohnung zu 
Boberröhrsdorf, gegen baare Zahlung, verſteigert werden. 
Für Auswärtige find. der Herr Paſtor Thomas zu Wuͤn⸗ 
ſchendorf und det Herr Paſtor Roth zu Reibnitz Aufträge 
zu übernehmen bereit, und ſind bei denſelben auch Kataloge 
zu bekommen. 5 IR 
Hirſchberg, den 4. Mat 1835. SER 
5 = I1gore commiıssiıonls, 
Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath v. Rönne, 


rere 
Bekanntmachung. Das den Amtmann Weißig' ſchen 
minorennen Kindern gehörige, sub Nr. 44 hierſelbſt am 
inge gelegene Haus, gerichtlich auf 3819 Rthlr. taxirt, 
oll in Termino den 13. Juni o. 
im zieſigen Stadt: Gerichts⸗ Lokal vor dem Herrn Kreide 
Juſtiz⸗Rath Thomas, im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ation, verkauft werden. 
Die Eigenthuͤmer derjenigen Poſt von 1175 Rthlr. 5 Sgr. 
10 Pf. Vatertheil, welche, ohne Angabe fur wen, wahr⸗ 
ſcheinlich aber für die Kinder der Maria Katharina Holz⸗ 


baufin bei dieſem Grundftüce eingetragen ſtehen, werden 


dazu namentlich vorgeladen. 2 
Die Tore und der neueſte Hypotheken; Schein find in uns 
Terer Regiftratur einzufehen, die Kaufsbedingungen aber ſollen 
im Termine aufgeſtellt werden. 
Hirſchberg, den 13. Februar 1835. 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗ Gericht, 
r n er ne ha None, 


Sub haſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Ne. 20 zu Cunnersdorf gelegene, auf 
31 Rthlr. 15 Sgr. 11 Pf., ohne Abzug der Abgaben, ab⸗ 
geſchaͤtzte Schiller'ſche Grundſtuͤck, im Gerichts⸗Lokale hier⸗ 
Kg, in Terminoo Wee N EL 
„„ den Kur 8, 4 

vor Hertn We afl, Rath? Thom de, im Wege der 


Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


== 


nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werben fol, 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ Schein koͤnnen wäh: 
rend der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 30. April 1835. 

Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

— . v. Rönne, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 38 zu Söͤdrich gelegene, auf 75 Rthlr. 
20 Sar, ohne Abzug der Abgaben, abgefhägte Berter⸗ 


mann'ſche Grundſtuck, in Termino 


s 3 den 24. Auguſt c, . . R 
vor Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗ Rath Thomas, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein dieſes Grund⸗ 
ſtuͤcks koͤnnen waͤhrend der Amtsſtunden in unferer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. f 
Hirſchberg, den 1. Mai 1835. a 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
8 v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 48 zu Cunnersdorf gelegene, auf 332 Rthl. 
10 Sgr. abgefhägte, den Johann Ehrenfried Leß mann'⸗ 
ſchen Erben gehörige Grundſtuͤck, mit Ausſchluß der ſpaͤter 
von Nr. 25 daſelbſt erkauften Ackerparzelle von 1 Morgen 
87 ◻DURuthen, in Termino ; 

den 25. Augufi c, 
vor Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken Schein koͤnnen wähe 
rend der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 3. Mai 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
\ v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Das dem verſtorbenen Kohlen⸗ 


meſſer Johann Gottfried Hauffe gehoͤrig geweſene, in der 
Nieder⸗Vorſtadt sub Nr. 226 belegene, auf 153 Rthlr. 
26 Sgr. 11 Pf. gerichtlich gefhägte Haus, ſoll 
am 4. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
Öffentlich verkauft werden. h 
Landeshut, den 8. Mai 1835. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— —— ——— — nett 
Anzeige. Bei dem Dominium Seitendorf, Schoͤnauet 
Kreiſes, ſtehen circa 200 Stück Brackſchaafe von allen Sor⸗ 
ten, und 2 vorzüglich ſchöͤne, vierjaͤhrige Sprungſtaͤhre, die 
zweimal zugelaſſen und jetzt durch neue erſetzt worden ſind, 
letztere das Stuck zu 2 Friedrichsd'or, zum Verkauf, und 
find nach der diesjährigen Schur in Empfang zu nehmen. 
Seitendorf, den 13. Mai 1835. 
* Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bekanntmachung. Als muthmaßlich geſtohlen iſt eine 


ziemlich bedeutende Quantität geſchmolzenes Talg in Beſchlag 
genommen worden. Der unbekannte Eigenthͤmer deſſelben 
wird demnach hierdurch aufgefordert, ſich in Termino 
den 30. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 

im hieſigen Gerichts⸗Lokale zu melden, und ſeine Eigenthums⸗ 
anfprüche an die in Beſchlag genommene Quantität Talg 
nachzuweiſen, widrigenfalls über daſſelbe anderweit geſetzlich 
verfügt werden wird. Koſten werden durch dieſe Anmeldung 
nicht veranlaßt. z 

Hirſchberg, den 12. Mai 1835. 4 

Könige Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Proclama. 
ten Wehner zu Buſchvorwerk, Hirſchberg'ſchen Kreiſts, 
gehörige, sub Nr. 23 dafelbft belegene, und exclusive des 
beſonders auf 46 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzten lebenden und 
todten Inventarii, gerichtlich auf 3188 Rihlr. 7 Sar. 9 Pf. 
taxirte Papier⸗Muͤhte, ſammt Acker, Wieſe und Buſchland, 
wird im Wege des abgekürgten Concurs Verfahrens ad 9. 6. 
Titel 50. der Prozeß⸗Ordnung in Termino 
den 11. Juli a. c., Nachmittags 4 Uhr, 
an der hieſigen Gerichte ſtelle an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Die Taxe und der letzte Hypotheken « Schein liegen 
in der hieſigen Regiſtratur zur Einſicht vor. wi 
Schmiedeberg, den 11. März 1835. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, als Gerichts⸗ 
Amt von Buſchvorwerk. Gotthold. 


Anzeige. Für milde Stiftungen find zwei Kapitalien 


a) von eintauſend Thalern ſofott . ar 
x b) von fünfhundert Thalern zu Michaelis d. J. 

gegen pupillarmäßige, durch Ländliche Grundſtüͤcke zu beſtel⸗ 

lende Sicherheit, und gegen 5 pro Cent Zinſen auszuleihen. 

Darleihungsgeſuche ſind portofrei bei dem unterzeichneten 

Magiſtrat, unter Beifuͤgung der Taxe und des letzten Hypo⸗ 

theken⸗ Scheins, uber das zu verpfändende Grundſtück anzu⸗ 
bringen. Goldberg, den 23. April 1886. N 

Der Mag iſte at. 


— —ä—— — ——— — — — — 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richts⸗Amt ſubhaſtirt die zu Flachenſeiffen, sub Nr. 8s bele⸗ 
gene, dem Carl Gottſchling zugehörige Freihäͤuslerſtelle, 
welche auf 198 Rthle. 25 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
und fordert Kaufluſtige auf, in dem dieſerhalb angeſetzten eine 
zigen peremtoriſchen Bietungs⸗ Termine, den künftigen 
12. Juni 1835, Vormittags 11 Uhr, 
in ber Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzugeben 
und des Zuſchlages an den Meiſt bietenden zu getwärtigen. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken Schein konnen taglich 
während der Arbeitsſtunden bei dem unterzeichneten Juſti⸗ 
tiario eingeſehen werden. . 
Lohn, den 12. Februar 1835. 1 5 j 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts⸗Amt von 
Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


Die zum Nachlaſſe des Papier⸗Fabrikan⸗ 


Subhaſtations⸗ Patent. Das Johann Chriſtoph 


Trautmann'ſche Haus, nebſt Stelle, Nr. 148 in Vol⸗ 
kersdorf, tarirt 30 Nihlr., wird, ad instantiam eines 
Real⸗Glaͤubigers, via executionis, in Termino 
den 19. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 

an hieſiget Gerichtsſtelle sub hasta verkauft. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen im Gericht allhier eins 
geſehen, die deſondern Verkaufs: Bedingungen ſollen erſt im 
Termine feſtgeſtellt werden. 

Meffersdorf, den 7. Maͤrz 1835. a 
Das Graͤfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts: Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkersdorf, 

Subhaſtatſons- Patent. Das dem Franz Gfrnrt 
adjudicirte, vormals Streit'ſche Haus, nebſt Stellt, Nr. 154 
in Volkersdorf, tarirt auf 45 Rehlr. Cour., wird, ad in- 
stantiam eines Neal» Gläubigers, via executionis, in 

oermino 2 N 4 8 3 

den 19. Juni d, Nachmittags 2 Uhr 
an Gerichtsſtelle in Meffersdorf, wefffk aa die Nn und 


der neueſſe Hypotheken- Schein — die beſondern Verkaufs- 
Bedingungen ſollen eiſt im Termine feſtgeſtelt werden — | 


eingeſehen werben koͤnnen, sub hasta verkauft. N 


Termine süb poena praeclusi vorgeladen. 
Mefferstorf, den 7. Matz 1838. 

Das Gräfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts Amt 

für die Herfhaft Schwerta und Volkersdorf, 


Subhaſtations⸗ Patent. Im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſt tion, fol das von dem verflorbenen Carl Eh 
renftied Willner nachgelaſſene, auf 120 Rede. taxirte , 
Haus, nebſt Stelle, Nr. 113 zu Volkersdorf, n Termin? 

den 25. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen, mit dem Etoͤffnen: daß die Taxe und det 


ch 


Die unbekannten Neal: Prätendenten werden zu dieſem | 


neueſte Hypotheken: Schein im Gericht allhier eingeſehen met | 


den können, die beſondern Kaufs⸗ Bedingungen aber erſt im 
Termine feſtgeſtellt werden ſollen. 

Meffersdorf, den 7. Maͤrz 18356. 
Das Graͤfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts ⸗Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkerßdorf. 


Subbaſtations⸗Patent. Die von dem derſtorbenen 
Johann Carl Benjamin Reinhardt nichgelaſſene, au 
240 Rthlr. taxirte, Freigarten- Nahrung, Nr. 89 in Bob 
kersdorf, foll, auf dem Wege der nothwendigen Subhaſta“ 
tion, in Termino bat n f 
den 25. Juni c, Nachmittags 2 Uhr, 
allhier an Gerichtsſtelle verk zuft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen, mit dem Eröffnen: daß die Taxe und der 
neueſte Hypotheben⸗Schein im Gericht eingeſehen werden Line 
nen, die beſondern Verk zufs ⸗Beoingungen aber erſt im Ter⸗ 
mine feſtgeſtellt werden ſollen. 
Meffersdorf, den 9. März 1835. 
Das Gräft. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts-Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkersderk 


Subbaftations- Patent: Die sub Ne. 23 und 24 
im Reibnib'ſchen Antheile zu Hohenliebenthal, bei Schönau 
gelegenen, und auf 2151 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., und 
teſpective 2186 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgefchäge 
ten beiden Johann Gottfried Muͤckner ſchen Freibauerguͤter, 
ſollen auf einander in Termino f 

den 27. Juni a. c., Vormittags um 10 un 
reſp. 11 Uhr, i 
in der Grichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal an den Meiſt⸗ 
dietenden öffentlich verkauft werden. Beſitz⸗ und zahlunges 
faͤhige Kauftuſtige werden hierzu mit dem Beifügen eingela⸗ 
den, daß der neueſte Hypotheken ⸗ Schein und die Kaufs⸗Be⸗ 
dingungen bei dem Gerichts halter einzuſehen find. 

Hirſchberg, den 9. März 1835. 

Das Gräflich von Buͤlow'ſche Gerichts⸗Amt 
von Hobenliebenthal. Gunther. 


Subhaftations- Patent, Die Kolonieſtelle des Jos 
hann Gottfried Feiſt, sub Nr. 1 zu Neuſtechow, ſoll, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, in der Gerichts⸗Kan⸗ 
zelle zu Schoͤnwaldau, 

am 22. Juni d. J., 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe beträgt 125 Nthle. 
21 Sgr. 8 Pf., und kann, nebſt dem neueſten Hypotheken⸗ 
Schein, an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 11. Maͤrz 1835. 


Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
5 v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Johann Georg 
Friedrich Froͤmberg gehörige Kolonieftelle zu Neuſtechow, 
Nr. 5, taxirt auf 105 Rthlr. 20 Sgr., ſoll in der Gerichts⸗ 
Kanzellei zu Schoͤnwaldau, N 

am 22. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein können an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. N 
Hirſchberg, den 12. Maͤrz 1835. 


Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Rendanten 
Springer zu Schoͤnwaldau gehörigen, nachſtehend bezeich⸗ 
neten, in dem Volumen IV des neuen Hypothekenbuchs 
von Schoͤnwaldau eingetragenen Grundſtüͤcke: 25 

1) Nr. 5, tarirt auf 149 Rehlr. 8 Sgr. 4 Pf., 

2) Nr. 11, taxirt auf 572 = 3 4 

3) Nr. 12, toxitt auf 143 18 
ſollen in Termino i 
den 22. Juni d. J. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnw dau, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die Taxen 
und die neueften Hypotheken⸗ Scheine koͤnnen an der Gerichts⸗ 
flätte, reſp. in unſerer Regiſtratur, eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 6. März 1835. 


Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 
N * ; 2 v. Roͤnne, 


Subhaſtations⸗Patent. Die auf 380 Rtl. 10 Sgr. 
taxirte Kolonieftlle des Chriſtian Gottlob Hierſe mann, 
sub Nr. 7 zu Neuſtechow, wird in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Schoͤnwaldau, 

am 22. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an der Ges 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. e 

Hirſchberg, den 14. März 1835. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


— k —ͤ — Ä—üů—ß3ĩ . ——;æ.,8—x ——ͤ — 
Subhaſtations-⸗Patent. Die zu Neuſtechow, sub 
Nr. 8 belegene, auf 419 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich taxirte 
Kolonieſtelle des Johann Gottlieb Joppe, wird in Ter- 
mino den 24. Auguſt d. J. 5 a 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der 
nothwendigen Sudhaſtation, verkauft. Die Taxe und der 
neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an der Gerichtsſtaͤtte ein⸗ 
geſehen werden. f 
Hitſchberg, den 4. Mai 1835. 


Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
f v. Rönne: 


Subhaſtations⸗Patent. Die dem Häusler Johann 
Gottlieb Hertramph gehörige, auf 284 Rthlr. 15 Sgr. 
taxirte Beſitzung, sub Nr. 10 zu Neuſtechow, ſoll, in 
Termino 2 

den 22. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft. werden. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken Schein koͤnnen an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 11. März 1835. 2 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
* v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Rendanten 
Springer zu Schoͤnwaldau gehoͤrigen, gerichtlich auf 
2501 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. tarirten Grundſtuͤcke, sub 
Nr. 12 bis incl. 19 zu Sandreczky, ſollen in Termino 

den 22. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die Taxen 
und der neuefte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 28. Februar 1835. 


Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau⸗ 
5 v. Roͤnne. 


— — 44 K 

Anzeige. Ich bin geſonnen, mein sub Nr. 45 in 

Poiſchwitz bei Jauer gelegenes, ganz neu und maſſiv ers 

bautes Haus, worinnen zwei Stuben mit dem dazu gehötis 

gen Gelaß ꝛc., zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen bei mir, 

dem Eigenthuͤmer, das Nähere hierüber erfahren. s 
Gottlieb Auf, Maurer. 


* 


Subhaſtations⸗Patent. Die Kolonieſtelle des Carl 
David Groh zu Neuſtechow, sub Nr. 15, taxitt auf 
161 Rihlr. 21 Sgr. 8 Pf., ſoll in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Schoͤnwaldau, f 
am 22. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Sudhaſtation, verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an der 
Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 12. März 1835. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
a N v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die auf 454 Rtl. 21 Sgr. 
8 Pf. taxirte Kolonieſtelle des Carl Benjamin Rüffer, sub 
Nr. 16 zu Neuſtechow, wird in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Schoͤnwaldau, am 22. Juni d. J., a 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft. Di 
Taxe und der Hypotheken ⸗ Schein können an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. a 

Hitſchberg, den 14. Maͤrz 1835. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
f v. Roͤnne. 


— — — —— — — ü — 
Subhaſtatlons⸗ Patent. Die zu Neuſtechow, sub 
Nr. 17 belegene, auf 598 Nihle. 11 Sge. 8 Pf. gerichtlich 
toxitte Kolonieſtelle des Gottlieb Schneider, wird in Ter- 
mino den 24. Auguſt d. J. 
in der Gerichts-Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft. Die Taxe und der 
neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an der Gerichtsſtaͤtte ein⸗ 
geſehen werden. 
Hirſchberg, den 4. Mai 1835. 
Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
s v. Roͤnne. 


A Ta BR BE IR Pr FE rn a re a ES 5 
Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 18 Vol. IV 
des neuen Hypothekenbuchs von Schönwaldau verzeichnete, 


auf 402 Ntblr. 11 Sgr. 8 Pf. taxirte Beſitzung des Carl 


Benjamin Rüffer, wird in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Schoͤnwaldau, am 22. Juni d. J., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtat ion, verkauft. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingefehen werden. 

Hieſchberg, den 14. März 1835. a 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 26 zu Neu⸗ 
ſlechow belegene, auf 218 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf, taxirte Ko⸗ 
Ignieftelle des Johann Caspar Renner, wird in der Ge⸗ 

richts ⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, a 
2 am 22. Juni c., 

im Wege der nolhwendigen Subhaſtation, verkauft. Taxe 
und Hypotheken ⸗ Schein können an der Gerichtsſtäͤtte einge» 
ſehen werden. Hirſchberg, den 14. März 1835. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


1 


Subhaſtations⸗ Patent. Die zur Concurs-Maſſe 
des Johann Gottfried Hänifc gehörige, auf 143 Rchlr. 
23 Sgr. 8 Pf. taxitte Beſitzung, sub Nr. 29 zu Neu⸗ 
ſtechow, ſoll in Termino 
N den 22. Juni d. J. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege ber 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. l f 
Hirſchberg, den 7. Februar 1835. 5 

Das Gerichts Amt von Schoͤnwaldau. 

5 v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 30 zu New 


ſtechow belegene, auf 306 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. tarirte Ko⸗ 


lonieſtelle des Johann Gottfried Adolph, wird in der Ge⸗ 
tichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, N 
3 am 22. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subhaftation, verkauft. Die 
Tore und der neueſte Hypotheken⸗ Schein koͤnnen an der Ge 
richtsſtätte eingefehen werden. 

Hirſchberg, den 14. März 1835. 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
. v. Ronne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die auf 253 Rıt. 11 Sgr. 
8 Pf. tax erte Kolonieſtelle des Johann Gottlieb Sauer zu 
Neuſtechow, Ne. 31, wird in der Getichts⸗Kanzellei zu 
Schoͤnwaldau, am 22. Juni c., 
im Wege der notbwendigen Subhaſtation, verkauft. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an der Ge⸗ 
richts ſtaͤtte eing ſehen werden. 

Hirſchberg, den 16. Mürz 1835. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


— — —⅛—— — — 
Subhaſtations⸗ Patent. Die sub Nr. 33 zu New 
ſlechow belegene, auf 227 Rthlr. 10 Sgr. taxirte Kolonie⸗ 
ſtelle des Chriſtian Gottfried Scholz, wird in der Gerichts⸗ 
Kanzellei zu Schoͤnwaldau, 
am 22. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
im Wee der nothwendigen Subh tation, verkauft. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 14. März 1835. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Anzeige. Eine ber beſten Mühlen, in einem ſehr leb⸗ 
haften Dorfe der Kupferberger Gegend, iſt ſogleich zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere ſagt der Agent Meyer zu Hirſchberg / 

— rn 


Haus: Kauf oder Mieth⸗Geſuch. 

In Hitſchberg, deren Vorflädte-oder Umgegend, wird ein 

Haus zu en — > ami Anzeigen hierauf 

erbittet man ſich verſiegelt unter Adreffe A. A. d ie Ex⸗ 
pedition des Boten a. d. R. M urch die 


Subhaſtations⸗Patent. Die zu Schoͤnwaldau, sub 
Nr. 33 belegene, auf 303 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. gerichtlich 
taxirte Haͤuslerſtelle des Johann Chriſtoph Holzbecher, 
wird in Termino 

den 24. Auguſt d. J. 

in der Gezichts⸗Kanzellei zu Schönwaldau, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft. Die Taxe und der 
neueſte Hypotheken⸗ Schein koͤnnen an der Gerichtsſtaͤtte eins 
ee werden. Ar 2 

irſchberg, den 9. Mai 1835. 

Das Gerichts Amt von Schoͤnwaldau. 

v. Roͤnne. 


——— — — — —-¼-—— . — — 
Subhaſtatiens-Patent. Die auf 272 Rt. 15 Sgt. 
toxitte Kolonieſtelle des Johann Gottfried Werder zu Neu⸗ 
ſtechow, Nr. 34, wird in der Gerichts: Kanzellei zu Schöns 
waldau, am 22. Juni d. J., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft. Die 
Tape und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an der Ge⸗ 
tichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Hürſchberg, den 16. März 1835. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 

N v. Roͤnne. 


Sub haſtations⸗Patent. Die dem Johann Gottlieb 
Wittig gebörige Häuslerftelle zu Schoͤnwaldau, Nr. 70, 


nebſt Zubehör, gerichtlich taxirt auf 132 Rthlr. 15 Sgr., 


ſoll in ter Gerichts- Kanzellei zu Schönwaldau, 
am 22. Juni c.; Vormittags 11 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ Schein koͤnnen an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſeben werden. 
Hirſchberg, den 12. Maͤrz 1835. 
Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation des sub Nr. 118 in Georgendorf gelegenen, zum 
Nachlaſſe des daſelbſt verſtorbenen Haͤuslers Johann Gottlieb 
Rauppach gehörigen, und auf 91 Rthlr. 20 Sgr. gewuͤr⸗ 
digten Hofehauſes, ſteht auf 

den 20. Juni 1835 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau Termin an. Die Taxe, der 
neueſte Hypotheken⸗Schein und die beſonderen Kaufbedingun⸗ 
gen koͤnnen in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 12. Februar 1835. 8 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Luütke. 


— —vT—!— — 
Subhaſtations⸗Patent und en sabung. 

öffentlichen Verkauf der zum Nachlaß des Jobann 
. ni gehörigen und auf 70 Rthlr. abveſchäg⸗ 
ten Dienftbäusterftelle sub Nr. 1 zu Boberullersdorf, ſteht 
der Bietungs⸗Termin auf 

den 1. Juli a. c., Vormittags 11 Uhr, 

in der Gerichts Kanzellei zu Berthelsdorf an, wozu biſitz⸗ 
und zahlungsfähige Kaufluſtize mit dem Beifügen eingeladen 


* 


werden, daß der neueſte Hypotheken⸗Schein und die Kaufs⸗ 


Bedingungen bei dem Unterzeichneten einzufehen ſind. 


Zugleich werden die Enge ' ſchen Nachlaß⸗Glaubiger hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anfprüche ſpaͤteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie ihrer 
Vorrechte für verluſtig erklaͤt und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 

laͤubiger übrig bleibt, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 8. März 1835. 5 
Das Gerichts⸗Amt der Gebhard ſchen Ber⸗ 

thelsdorfer Güter, Guͤnther. 


Subhaſtations⸗Patent. Von dem unterzeichneten 
Gerichts⸗Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß die dem 
Carl Benjamin Wennrich gehörige, ortsgerichtlich auf 
3140 Rthlr. 22 Sgr. 2 Pf. abgefhägte Scholtiſey, sub 
Nr. 1 zu Jobhnsdorf, nach dem Antrage eines Real⸗Glaͤu⸗ 
bigers, im Wege der Execution, in dem auf 

den 2. Juni d. J., Vormittags um 10 uhr, 
im Schloſſe zu Nieder⸗Blaßdorf angeſetzten Bietungs⸗Ter⸗ 
mine Öffentlich verkauft werden ſoll. Kaufluſtige werden zur 
Licitation eingeladen. Die Taxe und der neueſte Hypotheken. 
Schein kann hier, erſtere auch im Amts: Lokale zu Nieder⸗ 
Blaßdorf und im Kretſcham zu Jobnsdorf, eingefehen wer⸗ 
den. Landeshut, den 27. Januar 1835. 

Das Gerichtsamt der Nieder-Blaßdorfer Güter. 
—Pͤͤ ͤ TTT 


Subhaſtations = Anzeige, Das unterzeichnete G7 
richts⸗Amt ſubhaſtirt das zu Flachenſeiffen sub Nr. 46 bele⸗ 
gene, dem Johann Gottfried Weiß zugehörige Freibauergut, 


welches gr 1000 Rihlr. gerichtlich abgeſchuͤtzt worden, und 


fordert Kaufluſtige auf, in dem dieferhalb angeſebzten einzigen 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, den künftigen 

13. Juni d. J., Vormittags 11 uhr, 
in der Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzugeben 


und des Zuschlags an den Meiftbietenden zu gemärtigen. Die 


Tore und der neusfte Hypotheken⸗Schein können täglich wäh: 
tend der Arbeitsſtunden bei dem unterzeichneten Juſtitiario 
eingeſehen werden. g 

Laͤhn, den 18. April 1835. 


Das Gerichts⸗-Amt von Ober⸗Langenau und 


Flachenſeiffen. 


Goldberg, den 13. Mai 1835. 
Die Juſtiz-Kommiſſar Uhſe. 
= Drei verehrten Jagdfreunden, O. H. L., ſagt den 
herzlichen Dank für Ihr güͤtiges Geſchenk A. 


Bekauntmachung. Es weird hierdurch zur allgemeis 
nen Kenntniß gebracht, daß für den bevorſtehenden Johan⸗ 
nis⸗Termin bei der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft 
der 22., 23., 24., 25. Juni c. zur Einzahlung, 
der 25., 26., 27., 29. ejsd. aber zur Auszahlung 
der Pfandbriefszinſen in den Stunden von früh 8 bis Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, im hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt find, 
wobei zugleich die Einreichung einer Conſignation bei der Präs 
ſentation von mehr als 3 Pfandbriefen in Erinnerung ge⸗ 
bracht wird. N 

Am 11. Juni c. wird der Director der oͤkonomiſch⸗ patrio⸗ 
tiſchen Sozietät der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer, 
der Koͤnigl. Landrath und Landesaͤlteſte Herr Freiherr von 
Richthofen, bie jaͤhrliche Verſammlung derſelben halten, 
wozu die Herren Mitglieder dieſer Geſellſchaft hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Der 12. Juni c. iſt zu den Depoſital Geſchaͤften beſtimmt. 

Der 30. Juni c. iſt einem beſondern Kaſſengeſchaͤft ge⸗ 
widmet und wird an dieſem Tage Abends zugleich die Kaſſe 
geſchloſſen. Jauer, den 5. Mai 1835. 

Das Directorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen 
. Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. a 

7 Otto Freiherr von Zedlitz. 


Bekanntmachung. Ein veraͤnderter Lebensplan be⸗ 
ſtimmt mich, mein beſitzendes, eine halbe Meile von Haynau, 
in einer guten Gegend belegenes Rittergut Ober-Hermsdorf, 
im Wege der Licitation, zu verkaufen. 

Ich erſuche Kaufliebhaber, ſich den 16, kuͤnftigen Monats 
bei mir in Ober: Hermsdorf einzufinden, um, nach Erlan⸗ 
gung eines annehmlichen Meiſtgebots, den Kauf⸗Kontrakt 
ſogleich abzuſchließen. a 

Die Beſichtigung meines Beſitzthums, dazu ein Areal 
von circa 900 Morgen, an Ackerland, Wieſen und Hole 
zungen, zwei herrſchaftliche Vorwerke mit einem ſehr wohn⸗ 
lich eingerichteten maſſiven Schloſſe und Garten, 36 Zins⸗ 
und reſp. arbeitspflichtige Stellen im Dorfe gehoͤren, auch 
600 Stuck Schaafe und 30 Stuͤck Kühe gehalten werden, 
fo wie die Einſicht meiner Verkaufs : Bedingungen, koͤnnen 
jederzeit bei mir Statt finden, Heidemann. 

Ober: Hermsdorf, den 11. Mai 1835. 


Anzeige. Meinen ſeit Kurzem erfauften, zur freundlis 
chen, bequemen Aufnahme fuͤr Reiſende beſtens eingerichteten 


Gaſthof zum goldenen Schwert, 
am Markte und der Striegauer Straße gelegen, verfehle ich 
nicht, einem verehrten Publiko mit der Verficherung der 
reelſten und billigſten Bedienung ganz gehorſamſt zu em⸗ 
pfehlen. Jauer, den 24. April 1835. Eibz. 


Anzeige. Eine Stube, nebſt Alkove und Beigelaß, eine 
Treppe hoch, hinten heraus, iſt in einem Haufe am Markte 
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Nachweis er⸗ 
theilt die Expedition d. B. f 


Anzeige. Meine Rückkehr nach Goldberg beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen und zugleich meinen aͤrzt⸗ 
lichen Rath und Beiſtand bei innern und äußern Krankheiten, 
insbeſondete auch der Augen, anzubieten. 

W. Neubeck, Dr. med. et chir., 
wohnhaft im Gold mann'ſchen Hauf 
auf der Reiſlergaſſe. 


Vortheilhafter Mühlen-Kauf. 

Eine in einer der volkreichſten Kreis- und Garniſonſtaͤdte 
belegene, mit 4 Mahlgaͤngen verſehene, ganz zinsfreie Mahl⸗ 
mühle, deren Werk und Waſſerbette ſich im beiten Bauſtande 
befindet, und welche zu keiner Jahreszeit Waſſermangel lei⸗ 
det, auch einen ſehr vortheilhaften Mehlhandel darbietet, uͤbri⸗ 
gens durch gehends maſſiv mit Ziegeln gedeckte Wohn und 
Wietbſchaftsgebaͤude, in vorzuiglichem Bauſtunde, hat, iſt mit 
150 Scheffeln der beſten Aecker und Wieſen, oder auch obne 
dieſe, von dem jetzigen Beſitzer, da er nicht ſelbſt Müller iſt, 
um die Hälfte der fruͤhern Erwerbs preiſe baldigſt zu verkaufen. 
Nähtre Auskunft giebt den hierauf Reflektirenden auf porto⸗ 
freie Anfragen 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗ Comptoir. 
C. F. Lorentz. 
Offene Handlungs⸗Gelegenheit. - 

In Löwenberg auf dem Nieder» Ringe, in dem Haufe 
Nr. 14, iſt ein ſehr gelegenes Handlungs⸗Gewoͤlbe mit La⸗ 
denſtube, nebſt einer Wohnung von zwei ſchoͤnen Stuben 
im erſten Stock und anderm noͤthigen Beigelaß, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt in der Dittrich ' ſchen Buchdruckerei 
in Loͤwenberg zu erfahren. 


Ohlauer-Dauer⸗Mehl⸗ Verkauf. 

Weitzen⸗Mehl, beſter Qualitaͤt, welches nach amerika⸗ 
niſcher Art trocken vermahlen wird, wodurch es ſich nicht nur 
länger bäit, ſondern auch bei dem Verbacken ein weit groͤßeres 
Zuthun von Waſſer erfordert, als bei den naßvermahlnen 
Mehlſorten, da es viel mehr quillt, als dieſes: lagert zum 
Verkauf in Tonnen zu 250 Pfund, ſowie auch in kleinem 
Quantum, bei F. W. Ziegler in Schmiedeberg. 


Zu verkaufen. Eine ganz gute Baumwollenwatten⸗ 
Maſchine ſteht billig zu verkaufen nebſt allem Zubehör bei 


dem Tuchmachermeiſter C. Stuhr. 


Anzeige. Veraͤnderungshalber bin ich Willens, mein 
zu Ober⸗Spiller belegenes Freihaus zu verkaufen. Daſſelbe 
eignet ſich vorzuͤglich zu einem Krame. Kaufluſtige melden 
ſich gefäkigft beim Eigenthuͤmer Thie me, Seiler in Spiller. 
— ¶—ä dLꝛ— 


Schaafvieh s Verkauf. 
Hundert Stück Schaafe und Schoͤpſe, welche bereits ger 
ſchoren find, ſtehen ſoworl im Ganzen, als auch einzeln, 
zum Verkauf in der Schäferei zu Tſchienhaus⸗Kauffung. 


— — — — — — 
Anzeige. Funkzig Stück Saugferkel, von vorzuͤglicher 
guter Rage, find beim Dominio Schoͤnwaldau zu verkaufen. 


 Bedienth, 


Literaturfreunde, 


welche mit mir-selbst in keiner direkten Ver- 
bindung stehen, mitunter aber doch diesen oder 
jenen Auftrag ohne grosse Umstände an eine so- 


lide Adresse befördern möchten, bitte ich, mei- 


nen hier empfohlenen Geschäftsfreunden 
Bestellungen und Sübscriptionen jeder 
Art zu vertrauen. 

In Landeshut dem Buchbinder und Bibliothe- 
kar Herrn Adolph Jentsch, in Freiburg dem 
Bibliothekar und Buchbinder Herrn Feyer, in 
Reichenbach Herrn Peine. a 

Buchhandlung Ferdinand Hirt 


in Breslau und. Warmbrunn, 


D Kapitalien von 100, 300, 1000 


und 1500 Rthlr. find auf Acker⸗Be⸗ 
ſitzung ſogleich auszuleihen. 

Einige ſchöne Güter im Gebirge und fla⸗ 
chen Lande, ſo wie zwei Spezerei-Handlun⸗ 
gen und Schankhäuſer, find mir zum Ver⸗ 
ee en worden. 

O 
Kutſcher und Hausknechte ꝛc., Wirthſchafterinnen, 


Kammetjungfern, Köchin und Schleußerin ꝛc., alle mit guten 
Atteſten verſehen, werden ſtets unentgeldlich nachgewieſen 


durch den Agent Meyer zu Hirfchberg, 


Anzeige. Das sub Nr. 59 in Cunneredorf gelegene 


Haus iſt zu verkaufen oder zu verpachten. Naͤheres beim 


Eigentümer. 2 
Wein⸗Offerte. Einen ganz milden franzoͤſiſchen Roth⸗ 

Wein, die Rheinwein⸗Bouteille fuͤr 14 Sgr. inelusive 

Dlaſche, empfiehlt zur guͤtigen Abnahme beſtens 

— F. W. Ziegler, Kaufmann in Schmiedeberg. 

05° 3000 Rthlr. ſollen gegen pupillariſche Sicherheit 

alsbald verljehen werden. Naͤheres in der Expedition des Boten. 

ben 


5000 Rthlr. find gegen Pupillar Sicherheit zum Ter⸗ 


min Jobanni zu verleihen. Nachweis ertheilt die Expedition 


des Boten. 

100 Rthlr. follen gegen pupillariſche Sicherheit 
ſofort verlieben werden. Näheres beim Buchbinder Hayn 
in Schoͤnau. . 2 


——ſ k—§öð — — 

Geſuch. Ein erfahrener Kutſcher, der lange bei einer 
Herrſchaft gedient, jetzt aber durch einen Todesfall in derſel⸗ 
ben feine Entlaſſung erhäit, mit den beſten Zeugniffen feines 
Wohlverhaltens und feiner Dienſttauglichkrit hinlänglich ver⸗ 
hen iſt, wünſcht ein baldiges anderweites Unterkommen. 
Mähere Nachricht ertheilt der Buchdrucker Opit in Jauer. 


1 andlungsdiener, Schreiber, Vögte, Jager, 


Brabanter Sardellen 
verkauft 
Guſtav Scholtz Nr. 197. 
BSSEFIHYHIIBPIHEHITHTEIHE 
Anzeige. Nach erhaltener Erlaubniß zum Aus: 
ſchank und beendigter bequemer Einrichtung und Er⸗ 
weiterung meines Lokals zur Aufnahme von Gaͤſten, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein Lager 
mit allen Sorten einfacher und doppelter Branntweine, 
feiner und ordinärer Rum's, Spiritus u. ſ. w. auf's 
Vollſtaͤndigſte fortirt iſt. 

Beſonders erlaube ich mir zu bemerken, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Branntweine in beſter Qualität angefertigt und 
die Preife moͤglichſt billigſt geſtellt find. Es wird ſtets 
mein Beſtreben ſeyn, durch gute Waare und reelle Be⸗ 
dienung das Vertrauen der geehrten Abnehmer zu er⸗ 
werben und zu erhalten. \ 

a Wiederverkaͤufer werden in jeder Hinſicht zufrieden 


geſtellt werden. 
Hirſchberg, im Mai 1835. 
Eduard Laband, 
a Deſtillateur, unter der Butterlaube. 
00503022600929690969095089399058 
Staͤrkſten Chlor⸗Kalk, 
a Centner 9 Kthlr. 15 Sgr., inclusive 
Faßtage, empfehlen W 
J. A. Karuth & Comp. 
in Breslau. 
— —-— — nie 
Anzeige. Dem Herrn Guſtav Scholtz in Hüſchberg 
haben wir eine Niederlage unſerer beliebteſten Rauchtabacke 
übergeben, und erlauben wir uns, ein geebites Publikum 
auf deren ausgezeichnete Guͤte aufmerkſam zu machen. 
Vorzugsweiſe empfehlen wir: 5 


an Litt. A 8 0 a a, 1 Rthlr. das Pfund, 
L * B WERTE | 25 Sgr. 1 2 
* * C EEE RE we |) * .: * 
D 17 Y D * s 8 
K 15 D . * 
„ „ F blau Druck 12 3 325 » 
„ „F ſchwarz Druck 10 * 5 
0 * G . 8 5 s 2 
722, 1405 a0. 6 * 5 5 
5 * 1 „ 4 5 E * 
Prima - Canaſie % 10 
Preußiſcher Canaſteer 3 


Berlin im Mai 1835. 
Rauch und Schnupftaback⸗ Fabrik 
Gebrüder Volckart, vormals F. W. Kohl 
— m ͤ l—[ç᷑——ů ů —ð2ĩꝛñ 
Ein Kinderwagen ſteht zum Verkauf in Mr. 12 zu 
Straupitz Zeh, Gerich schreiber. 


metz. 


dchſter J 2 1124 1110=: ar 51-1=| 251—? 11151] 1128| 7 1201-11 ie 17 8 I 2 2 
88 1200 1501 ' ]- 25 5. 1010 — 10 25.— 1 118 . 8 12 
Niedrigfter 1111 — 5 1 - al 2i-j- — 11 22 — 1 10 10.2 iz 


edtwenberg, den 11. Mai e (Hoͤchſter Preis.) 23 6/1/24 6/19/11 5.— 21 6 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 * Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
8 7 2 | 10 7 2 10 
— — — — — — nn — ͤ ͤ—ͤ—äœG—ͤ æõ̃ — 
Mal. 9 278. 1. , 28. 12. 273. 09,8, 7 4 9 
100 2 %% | 2 205 11 5 10 105 100 
11 26% 11%, 26% 11 J % 26% 11 ““ 11 12 8 
12J 26 / 11 J,“ 26 10 .““ 260 9, % 95 12 12 
13 26, 9 26 7 AR 7 26% 7%, 77¹ 8 11 6 
1a) 26, 7¼, “ 26 7, % 26 1 0 8 11 9 
151 26 9 e 26% 10 A 26 11%, 7 11 77 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 40 Mai 1835. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe _Geid 


Preuss. Courant. 
Briefe] Geld 


Amsterdam in Cour... . | 2 Mon. | 14114 — Friedrichsd' oer ... 100 Rl. 113/ — 
Hamburg in Banco . a Vista 1517 tea Polnisch Cour ... — — 1 
Ditto 2 W. — — Wiener Einl.-Scheine . . 150 Fl. 4174 4 — 
Date a ei Mon. | — 150% 
London für 1 Eu. Sterl. | 8 Mon, 6—25½% 6-35 
Paris für 300 Er... 2 Mon. | — — Effecten- Course. 
Rite in Wechs. Zahlung | à Vista | 108 — 951 
Neo „„ M. Zahl. — Staats- Schuld- Scheine. . 100 Kl. — 100 
Auerburg EEE 2 Mon. | 108 — Pr. Scehandl. Pr. Sch. a .. . 50 Rt. J %% “ — 
ien in 20 Kr.. a Vista — — Breslauer Stadt- Obliga‘i Zonen 100 Rl. 105° . — 
T 2 Mon. 108% — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 92 — 
Berlin „ 0.0.0 ,0ie a Vista 99% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto | — 102% 
„ . 2 Mon. 99 — Schles. Pfandbr. voen. |1000R. 106% | — 
aus N * .. 500 R. 106% — 
8 itto TR 100R.| — — 
Geld- Course. Disconto l — 5 — 
Holl. Rand- Ducaten . Stück — 95 9 f 1 
Kaiserl. Ducaten — — 95% 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 14. Mat 1835. auer, den 16. Mal 1835. 


w. Weizenſg. Weizen. Roggen, | Werſte. | Hafer. | Erbfen. w. Beige 9. Weizen Roggen, | Werſte. 
eee rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rt. for. pf. I rtl. far: pf. rtl. for- pf. rti. ſor . pf. I rti. fon pf. I rti. for. pf. Fett for: pf. rtl. ſgr. pf. 


Hafer. 
rtl. ſar. . 


S Wegen des heut über acht Tage einfallenden Himmelfahrtsfeſtes, wird 


Nr. 22 des Boten Mittwoch, den 27. Mai, ausgegeben. Die 
für dieſe Nummer beſtimmten Inſertionen werden daher bis Montag Abend erbeten. 
Hirſchberg, den 21. Mai 1835, | | 


Die-Erpedition des Boten. 


